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der heutige Zahlungstermin verſchoben
wie es zum Bruch der Londoner Konferenz kam Die Ab-
reiſe der franzöſiſchen Delegation Eine Novemberkonferenz?

Die Entſcheidung über die
Ausgleichszahlungen

w. London, 15. Auguſt.
erſtändigenausſchuß der Konferenz nahm einſtimT chten an, wonach Deutſchland die nächſte

Kate von 2 Millionen Pfund Sterling zur Begleichung
von Privatſchulden an die Alliierten innerhalb
vier Wochen bezahlen ſoll. Hierauf ſoll dem Gutachten zu
ſulge das Abkommen über dieſe Zahlungen außer
Kraft treten. Schließlich empfiehlt das Gutachten, daß die
allerten Regierungen für die von Deutſchland in dieſer Hin
ſicht zu leiſtenden Zahlungen Sondera b mach ungen treffen
ſolen, die der Zuſtimmung der Reparationskommiſſion bedürfen.
die konferenz nahm ferner einen Vericht von Theunis und Poin-
s entgegen, in dem es heißt, ſie brächten große Opfer für die
Sache der Einigkeit der Allierten.

Her Ausgang in London
w. London, 15. Auguſt.

vom Sonderberichterſtatter der Agentur Havas: Poincar 6
heriet geſtern nachmittag um 3,30 mit Theunis. Die fran
ziſiſche Delegation wird London am Dienſtag Vor
mittag verlaſſen.

vom Sonderberichterſtatter der Agentur Havas wird ferner
mitgeteilt: In der geſtrigen Vormittagsſitzung der alliierten Be
olmächtigten ſchlug Poincarsé vor, die interalliierte
Entſcheidung über den deutſchen Moratoriumsantrag auf
Grund der geſtern vom Sonderberichterſtatter der Agentur Havas
mitgeteilten Bedingungen zu vertagen. Da ein Ausgleich
bezüglich der verſchiedenen Vorſchläge, die von den Alliierten ge
prüft wurden, gegenwärtig nicht angängig ſei, wäre die
beſte Löſung für die Beibehaltung der Entente und
für die regelrechte Ausführung des Frieden s-
hertrage s und die allgemeine Regelung der Reparationen
und Schulden die folgende: Jedes weitere Moratorium wird
Deutſchland für die nächſten drei Monate verweigert. Es ſoll je-
doh nichts beſchloſſen werden vor dem November-
ternmin. Die Zahlung der am 15. Auguſt fälligen
Kate ſoll auf den 81. Auguſt mit Rückſicht auf die durch
die Konferenz verurſachte Verzögerung in der Entſcheidung der
ſeparationskommiſſion verſchoben werden. Wohlverſtanden
würde im Falle der Nichtzahlung einer Rate in den Monaten Au-
juſt, September oder Oktober ein Verſtoß durch den Wieder-
utmachungsausſchuß feſtgeſtellt werden. Die Alliierten ſollen
on heute ab verſchiedene Kontrollmaßnahmen in An
vendung bringen, über die ein Einvernehmen erzielt wurde.
Art. 16 des Sachverſtändigenberichts. Dieſe Art. 1-—6 beziehen
ſich auf die Maßnahmen, welche die deutſche Regierung treffen
ſol, um eine Geſundung der deutſchen Finanzen
herbeizuführen und darauf dem Garantieausſchuß unter Vorbe-
halt ſpäterer Rückgabe die Zolleinnahmen und die Erträge der
W Ausfuhrabgabe zu überweiſen.) Es ſoll beſchloſſen werden,
daß eine weitere Zuſammenkunft der Alliierten Mitte No-
dember ſtattfinde um die Frage der Reparationen in ihrer
Geſamtheit zu prüfen, d. h. einerſeits die Vorbereitung
einer Anleihe, deren Kontrolle ausſchließlich dazu beſtimmt
ſein ſoll, die Durchführung der Anleihe zu erleichtern, ferner die
Regelung der Alliierten-Schulden. Lloyd George
lehnte dieſen Vorſchlag ab. Er ſchlug den Alliierten vor, ſofort
ein Noratorium für drei Monate zu bewilligen. Poincaré
erklärte jedoch ausdrücklich, daß er dem nicht zuſtimmen

das Berliner Protokoll keine
Löſung för Bayern

München, 15. Auguſt.
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ bringen eine ſtaats

tehtliche und juriſtiſche Abhandlung des Mitſchöpfers der Wei
wer Verfaſſung, des Juſtizminiſters und Reichstagsabgeordneten
Airinger, der erklärt, daß das materielle Recht auf
ſeiten Bayerns ſei und daß die Hoheitsrechte eines Landes
iah der föderativen Grundlage des Reiches und nach dem föde-

en Charakter ſeiner Verfaſſung ohne die Zuſtimmung
des betreffenden Landes nicht angetaſtet werden
irften. Das gelte für das kleinſte Land wie für das größte.

Die „Münchener Augsburger Abendzeitung“ wendet ſich nach
n wie nach Berlin und ſagt: „Man täuſche ſich nicht, di e

Krregung in Bayern über die ſogenannte Ver-
kändigun wächſt zuſehends. Die bayeriſche Notveraduung darf micht eher aufgehoben werden, bis ein wand-
freie Si cherungen und Garantien ſeitens der Reichsregie
in gegeben ſind, im anderen Falle hätte Bahern als ſelbſt
ung Staat ſein. Ende gefunden. Das Organ der Bayeriſchen

Spartei, der „Bayeriſche Courier“, ſpricht davon, daß das
tetokoll keine Löſung bringe, es ſei die ein ſeitens

kinl regierung ausgeſtellter Wechſel für die Zukunft, deſſen
i ſung noch nicht feſtſtehe. Wenn die bayeriſchen verantwort

Stellen in die Bedingimgen' des Protokolls einwilligen, dann

könne, wenn er nicht als Ausgleich für dieſes neue Zugeſtändnis
neue Pfänder erhalte, nämlich die Kontrolle über die
ſtaatlichen Bergwerke und Forſten. Ein Einvernehmen
konnte über dieſen letzten Vorſchlag nicht erzielt werden. Das
veranlaßte die Miniſterpräſidenten ſich zu trennen, ohne eine ge
meinſame Entſcheidung auf den deutſchen Moratoriumsantrag
treffen zu können.

Bevor die Konferenz zuſammenbrach, verſuchte Schanzer
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Poincars und Lloyd Ge
orge zu überbrücken. Sein Vorſchlag, die Konferenz um 6
bis 8 Wochen zu vertagen, wurde von den britiſchen
Vertretern angenommen, aber die Franzoſen machten zur
Bedingung, daß Deutſchland die während dieſes Zeitraumes fällig
werdenden Reparationsraten bezahlen ſolle. Schanzer und
Lloyd George waren anderer Anſicht, willigten aber
ein, daß die Reparationskommiſſion darüber entſcheide, was
Deutſchland während dieſes Zeitraumes bezahlen ſolle. Die
Franzoſen wären damit nicht einverſtanden, worauf die Verhand
lungen ihr Ende fanden. Reuter betont, daß trotzdem kein
Ein verſtändnis erzielt worden ſei, die Beziehungen der Alliierten ſich nicht verſchlech-
tert hätten, was ſich daraus ergebe, daß nach Abbruch der Kon
ferenz Poincaré die öſterreichiſche Frage mit den übrigen
Alliierten beſprach.

Havas berichtet aus London: Die alliierten Miniſter haben
geſtern abend zwiſchen 5 und 6 Uhr über die Lage Oeſter-
reich s beraten und beſchloſſen, ihm einen neuen Vorſchuß
zu gewähren.

Poincearsé nicht gebunden
w. Paris, 15. Auguſt.

Havas drahtet halbamtlich aus London: Am Mittwoch
vormittag werde der franzöſiſche Miniſterrat in
Paris zuſammentreten, um die durch das negative Ergebnis
der Londoner Beratungen geſchaffene Lage zu prüfen. Poin-
caré werde den franzöſiſchen Vertreter erneut an
weiſen, ſich gegen ein Moratorium auszuſprechen. Es
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die belgiſche Regie-
rung ihren Vertreter ähnliche Weiſung erteile. Wenn
dann die engliſchen und italieniſchen Vertreter für das Morato
rium einträten, würden die Stimmen in der Kommiſſion zu
gleichen Teilen geſpalten ſein. Da ſich in der Repara-
tionskommiſſion der Brauch eingebürgert habe, die Stimme deswürde die Haß unter ſolchen Umſtänden jede geſchäftliche KalkulationVorſitzenden als ausſchlaggebend zu betrachten,
Stimme Dubois als Vorſitzenden der Kom-
miſſion einen Beſchluß zu Gunſten der Aufrecht-
erhaltung der durch die frühere Entſcheidung
vom 13. März dieſes Jahres beſtimmten deut
ſchen Zahlungsverpflichtungen herbeiführen. Wenn
dagegen Deutſchland ohne Zuſtimmung der franzöſiſchen
Regierung das Moratorium gewährt werde, hätte die
franzöſiſche Regierung die von ihr für notwendig er
achteten Maßnahmen ſicher bereits ins Auge ge
faßt. Poincaré ſei in dieſem Punkt durch keinen Beſchluß der
Konferenz gebunden und die franzöſiſche Regierung wahrt ſich
ihre volle Handlungsfreiheit. Selbſt, wenn die Stimme des Vor-
ſitzenden nicht ausſchlaggebend wäre, würde auch, wenn die übri-
gen Vertreter für das Moratorium einträten, eine Ueberein-
ſtimmung der belgiſchen und franzöſiſchen Ver-
treter in der Reparationskommiſſion juriſtiſch die Ableh-
nung des Moratoriums bedeuten, da die erforderliche
Mehrheit dann nicht zu Stande käme und die Qualität der Stim
men zu Gunſten der Aufrechterhaltung des Status quo ins
Gewicht fiele.

wird nicht ein klarer, durchſichtiger Friede zwiſchen den unitari
ſtiſchen und föderaliſtiſchen Parteien geſchloſſen, ſondern nur ein
Waffenſtillſtand, von dem niemand wiſſen kann, wann er durch
einen neuen Vorſtoß des Unitarismus wieder aufgehoben wird.

Selbſt das Organ der bayeriſchen Regierung, die „Bahe-
riſche Staatszeitung'“, hebt lediglich hervor, was in Ber-
lin erreicht worden iſt und ſagt, daß wohl nicht alles, aber doch
ſehr viel erreicht worden iſt, im weſentlichen das, was unter
den gegenwärtigen Umſtänden erreicht werden konnte.

Alle dieſe Blätterſtimmen ſpiegeln nur das deutlich wieder,
wie man über die Abmachungen in den einzelnen Parteien
denkt. Eine Deputation aus dem Lande begab ſich ge-
ſtern zum Miniſterpräſidenten, die hervorhob, daß draußen auf
dem Lande das Berliner Protokoll nicht als eine Klärung oder
gar als eine Löſung aufgefaßt wird.

th. Keine Gleichſtellung der Alt und Neupenſionäre. Das preu
ßiſche Finanzminiſterium hat auf verſchiedene Eingaben, die Pen-
ſionäre, die vor dem 1. April 1920 in den Ruheſtand getreten ſind,
mit den Neupenſionären, die nach dieſem Zeitpunkte penſioniert
ſind, gleichzuſtellen, entſchieden, daß dieſe Gleichſtellung aus
finanziellen Gründennicht möglich iſt. Beantragt war,
alle nach der Revolution Penſionierten gleichmäßig zu behandeln.
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Kritiſche Lage Oeſterreichs
Unſer Wiener Mitarbeiter ſchreibt uns.

Auf des Meſſers Schneide ſteht das Schickſal Oeſter
reichs. Tolle Gerüchte flattern durch Wien. Bald heißt es,
die Regierung Seipel hätte die auf der Londoner Konferenz
verſammelten Regierungsoberhäupter wiſſen laſſen, bei
einem noch längeren Zuwarten der Kredithilfe würde nichts
anderes übrig bleiben, als die Verwaltung Oeſterreichs der
Entente anheimzuſtellen. Dann wiederum heißt es, daß die
Kredite tatſächlich auf dem Wege ſeien, und zwar in Form
einer 15 Millionen-Pfund- Anleihe unter Garantie der
Alliierten; die Bankkreiſe in Frankreich und England wären
bereit, dieſen verhältnismäßig ziemlich hohen Kredit zu
geben, falls die Weſtſtaaten der öſterreichiſchen Regierung
die Durchführung des Sanierungswerkes ermöglichen und
die freigegebenen Staatseinnahmen als Sicherſtellung be
reitgeſtellt werden. Nach internen Berechnungen würde
Oeſterreich zirka 50 Millionen Pfund zum Wiederaufbau
bedürfen. Mit der vorerwähnten Anleihe wäre alſo der
Bedarf beinahe bis zu einem Drittel befriedigt. Aber wie
geſagt, auch hier handelt es ſich um ein Gerücht, deſſen Be
wahrheitung allerdings im Jntereſſe Oeſterrreichs, ja ganz
Mitteleuropas ebenſo zu wünſchen wäre, wie eine erfolg-
reiche Durchführung der Londoner Konferenz.

Die Lage in Oeſterreich ſpitzt ſich ſichtlich zu. Trotzdem
bisher im Hochſommer politiſch und wirtſchaftlich ſtets Ruhe
herrſchte, macht ſich diesmal überall eine ſoziale Nervoſität
und Gereiztheit fühlbar. Weniger ſind es die ſich nun faſt
alltäglich auf der Ringſtraße wiederholenden Arbeitsloſen-
demonſtrationen, die als Unruhezentrum ſich auswirken;
die Hauptgefahr droht vielmehr von dem ſich in einem
raſenden Tempo überſchlagenden Verteuerungsprozeß. So
ziemlich alle Arbeitnehmer ſind auf das Jndexprinzip feſt
gelegt, d. h. die Mitte jedes Monats amtsſtatiſtiſch erhobe
nen Verteuerungen des Vormonats müſſen durch Lohn-
erhöhungen automatiſch eingeholt werden. Aber dieſes
Einholen erweiſt ſich unmöglich; die Gewerkſchaften verlan-
gen eine halbmonatliche, ja eine wöchentliche Feſtſetzung der
Jndexziffer und damit der Lohnerhöhungen und ſo iſt man
in Oeſterreich von der Zeit nicht mehr fern, da Preiſe und
Löhne und Geldwert täglich oder gar ſtündlich ſich verſchieben

ebenſo unmöglich gemacht wird wie die kriminelle Er-
faſſung von Preistreiberei und Wucher, liegt auf der Hand.

Jn den Ländern iſt die Situation nicht minder
ſchlimm wie in Wien. Ungemein traurig iſt es, daß infolge
der ungemeinen Teuerung in Salzburg die Abhaltung der
„Salzburger Feſtſpiele“ bedroht iſt. Eine Verſammlung
der Salzburger Sozialiſten nahm eine Reſolution an, auf
Behinderung der Feſtſpiele, falls nicht vor ihrer Eröffnung
noch zweckdienliche Maßnahmen gegen Preiswucher getroffen
würden. Aehnlich ſpitzt ſich die Lage in Tirol zu, wo man
allerdings nicht direkt gegen den Fremdenverkehr vorgeht,
ſondern indirekt dadurch, daß man auf den Lokalbahnen und
in den Gaſtſtätten wie auch im Geſchäftsleben eine Preis
ſtaffelung durchführen will, die dem Tiroler eine 40prozen
lige, dem Oeſterreicher eine 20 prozentige Ermäßigung
gegenüber den normalen Preisſtänden ſichern ſoll.

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die öſterreichiſche Regie
das, was in ihrer Macht ſteht, tut, um die

Lebensbedingungen des öſterreichiſchen Volkes zu verbeſſern.
Man fördert die Lebensmittelverſorgung durch eine groß-
zügige Unterſtützung des Kleingartenweſens, das nament
lich in Wien und Umgebung heuer eine Rekordernte aufzu
weiſen hat. Auf den, von den Konſumenten ſelbſt bebauten
Wiener Kleingärten wurden bisher Lebensmittel im Werte
von nicht weniger als 20 Milliarden Kronen geerntet.

Eine andere Maßnahme bildet die Rückkehr zur ſtren-
gen Bewirtſchaftung der Deviſen, Eine Maßnahme, die
übrigens in letzter Zeit auch von Ungarn und Rumänien
ergriffen wurde. Die Deviſenbewirtſchaftung allerdings
erwies ſich bereits in der erſten Zeit als ein Fehlſchlag. Die
Flüſſigkeit des Deviſenmarktes verſchwand, der ſich erübri-
gende Reſt an Deviſenbeſtänden ermöglicht nicht einmal
eine hinreichende Alimentierung für Ankäufe von lebens-
wichtigen Artikeln. Die Deviſenbewirtſchaftung, die in
erſter Linie auf Betreiben der Sozialiſten eingeführt wurde,
wendet ſich gegen die Arbeiterſchaft ſelbſt, deren Konfum-
organiſationen ſich mit Valuten nicht eindecken können. Es
iſt dies der Anfang vom Ende der Deviſenzentraliſierung.

Auch ein anderes Moment, welches namentlich im Aus
land vielfach überſchätzt wurde, erweiſt ſich unter der Lupe
der Statiſtik als wenig wirkſam der Staatsbeamtenabbau
in Oeſterreich. Sieht man von den Staatsbetrieben ab, ſo
exiſtieren in Oeſterreich überhaupt nur 37 000 Bundesange
ſtellte, hiervon 9800 mit Hochſchulbildung und 6800 mit
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[bikdung. 13 Prozent aller Angeſtellten ſind in
den Miniſterien ſelbſt tätig. Von den Akademikern ſind
3700 Profeſſoren. Dieſe Ziffern beweiſen ſchon, daß hier
auch bei einem Abbau nicht allzuviel erſpart werden würde.
Man hat ausgerechnet, daß ein Abbau von 5000 Beamten
die Staatsausgaben um nicht mehr reduzieren würde, als
die Abſchaffung von 70 Amtsautomobilen. Da aber Oeſter
reich derzeit noch über 150 Amtsautomobile verfügt, ſo wird
die Erſparungsbetätigung ſich wohl nach dieſer Richtung hin
betätigen müſſen.

Die jüngſte Nebenregierung
Demokraten, Sozialdemokraten und Unabhängige in trautem

Verein.

Der Zufall weht uns ein Rundſchreiben des Reichsausſchuſſes
der deutſchen demokratiſchen Beamten, datiert aus Berlin vom
27. Juli 1922, auf den Tiſch. Das Rundſchreiben iſt an ſämtliche
Mitglieder des Reichsausſchuſſes der demokratiſchen Beamten und

an ſämtliche Ortsbeamtenausſchüſſe im Reiche gerichtet. Der
Zweck dieſes Schreibens iſt, „Kampf gegen die reaktionären Be-
amten, Säuberung des geſamten Staatsapparates von allen anti
republikaniſchen Elementen uſw.“ Zur Erreichung dieſes Zieles
haben die Demokraten, wie das Schreiben weiter mitteilt, die
Beamtenausſchüſſe des Zentrums, der S. P. D. und U. S. P. D.
zu interfraktionellen Beſprechungen eingeladen, „um gemein-

ſam mit dieſen die Schritte zu beraten, die getan
werden müſſen, um das Schutzgeſetz für die Repu-
blik nicht auf dem Papier ſtehen zu laſſen.“ Bis-
her haben zwei Sitzungen ſtattgefunden, „die von nam haften

Beamtenführern der S. P. D. und U. S. P. D. beſchickt
waren.“ Das Zentrum hat alſo nicht mitgemacht. „Das Ergeb-
nis dieſer Beſprechungen iſt den zuſtändigen Parteivorſtänden
vorgetragen und von dieſen anerkannt worden. Die Beſprechungen
mit den Beamtenführern der genannten Parteien werden fort-
geſetzt.“ Der demokratiſche Parteivorſtand und die Reichstags
fraktion unterſtützt, wie das Schreiben weiter mitteilt, dieſe Be-
ſtrebungen.

Ferner geht aus dem Schreiben hervor, daß ein ſyſtema-
tiſches Angeber- und Spitzelſhyſtem errichtet werden
ſoll, „um wirkſam gegen alle Feinde der Republik in Beamten-
ſtellen, beſonders in einflußreichen Stellen, vor-
gehen zu können.“ Schamhaft heißt es, „ohne in den Fehler der
Denunziation zu verfallen, in jedem Falle an uns zu
berichten.“

Dieſe neue Nebenregierung, beſtehend aus Demo-
kraten, Sozialdemokraten und Unabhängigen, iſt
ein neues Zeugnis dafür, daß die Demokraten keine bürgerliche
Partei ſind, und ſie zeigt ferner die Notwendigkeit für das an
ſtändige Bürgertum, jenen Renegaten, die nur im Dunkeln ar-
beiten, die gebührende Antwort zu geben.

Wer zahlt
Jn der „Friedrichrodaer Zeitung“ wird ein Eingeſandt ver

öffentlicht, das blitzlichtartig das Leben und Treiben der Entente-
Kontrollkommiſſionen beleuchtet. Es lautet:

Die Herren und Damen der franzöſiſchen Kontrollkommiſſion
ſind dieſer Tage, nachdem ſie einige Wochen angeſtrengter Arbeit
hier in Friedrichroda verbracht haben, nach Oberhof übergeſiedelt,
um dort einige Zeit zu verweilen. Dringende telephoniſche Staats
geſpräche, geſchäftiges Hin- und Herfahren zwiſchen Oberhof und
Friedrichroda leiteten den Umzug ein, der dann mit ſchweren
Koffern und Kiſten, mit Verwandten und Bekannten im Dienſt-
auto vor ſich ging.

Harmloſe Leute werden hier fragen: Was haben Bekannte
und Verwandte, was haben überhaupt Damen bei dieſer Kom-
miſſion zu tun? Wer bezahlt dieſe koſtſpieligen überflüſſigen
„Dienſt“-Reiſen? Dieſe Harmloſen mögen ſich beruhigen und
ihre kindlichen Fragen laſſen. Es iſt alles in beſter Ordnung.
Wir können nicht verlangen, daß die Kommiſſions- Mitglieder
die heißen Sommertage in Frankfurt zubringen, wo ſich der dienſt-
liche Wohnſitz der Kommiſſion befindet. Den auf der höchſten
Kulturſtufe ſtehenden Franzoſen können wir nicht zumuten, auf
ihre gewohnte Badereiſe zu verzichten, auf ihre gewohnten Be
quemlichkeiten, Zimmer mit Bad und W.-C., die im ſchönen
Frankreich ja im einfachſten Bürgerhaus zu finden ſind und die

ſtreik im Kreiſe Ober

man in unſerem Barbarenlande in den meiſten Häuſern vergeb-
lich ſucht. Unſere erſten Hotels ſind deshalb gerade gut genug,
die franzöſiſchen Kulturträger und Trägerinnen mit ihren ver
wöhnten Anſprüchen aufzunehmen, umſo mehr, als die Koſten ja
aus der vollgefüllten Reichskaſſe i werden.

Andere Harmloſe werden vielleicht mit der Frage kommen:
Was kontrolliert er dieſe Kommiſſion hier in Thüringen
Gibt es heute, 328 Jahre nach Friedensſchluß, überhaupt noch
etwas von Belang zu kontrollieren

Dieſe Naiven haben keine Ahnung, wie ausgedehnt das Ar
beitsgebiet der Kommiſſion iſt. Heute gibts hier eine Unter-
ſuchung, morgen dort, heute nach verborgenen Waffen, morgen

Fernrohren, übermorgen nach Motoren und Flugzeugen. Zu
Dutzenden laufen täglich die Anzeigen der Kommuniſten und ſon
ſtigen Jnternationalen ein, daß da oder dort noch etwas Verbor
genes aufzuſpüren iſt, und die Angeber ſind beglückt, wenn es
gefunden und den Feinden ausgeliefert wird.

Ja, wenn wir unſere lieben Jnternationalen nicht hätten!
Dann gäbe es nichts mehr zu tun für dieſe „BäderKommiſſion“,
und das ſchöne Badeleben hätte längſt ein Ende.

Noch 1000 elſäſſiſche Familien vor der
Ausweiſung

Straßburg, 15. Auguſt.
Wie der „Elſäſſer“ hört, iſt eine 2. Liſte Auszuwei-ſender, die insgeſamt 1000 Familien umfaſſen ſoll, bereits fertig-

geſtellt und eine dritte ſteht kurz vor der Vollendung. Die bisher
Ausgewieſenen wurden nicht gruppenweiſe an die Landesgrenze
als ſogenannte „Jndéſirables“ abgeſchoben, ſondern es wird ihnen
das individuelle, d. h. einzelne Verlaſſen des Landesgebietes
anheimgeſtellt. Bei nicht rechtzeitiger Befolgung des Ausweiſungs-
befehls wurde den Ausgewieſenen ſofortige Verhaftung
und Beſtrafung mit Gefängnis wegen Uebertretung bzw.
Mißzachtung eines Ausweiſungsbefehls angedroht.-

Die verfaſſungstreuen Kommuniſten
Pirmaſens, 14. Augufſt.

Zu ſchweren Ausſchreitungen der Kommuniſtenkam es bei der in Pirmaſens von den ſozialiſtiſchen Parteien ver
anſtalteten Verfaſfungsfeier. Als der Arbeiterchor die
Feier einleiten wollte, verſuchte ein Kommuniſt zu ſprechen. Den
mehrheits ſozialiſtiſchen Vertreter verhinderten die Kommuniſten
durch ſtarken Tumult am Sprechen. Sie warfen gegen den
Redner offene Meſſerx, und eine Schar von Kommuniſten,
die in der kommuniſtiſchen Partei eine Führerrolle ſpielen, ver
ſuchten ſoger mit gezückten Meſſern unter Voran-
tragung des Sowjetbanners den Balkon zuſt ürmen, auf dem der Redner ſtand. Die Sozialiſten ſchlugen
jedoch die Kommuniſten, nach einem Bericht der „Pfälziſchen Poſt“,
die Treppe hinab. Da aber die Kommuniſten die Störungsver-
ſuche fortſetzten, blieb nichts anderes übrig, als die Feier zu
ſchließen. Das Hoch auf die Republik und den Sozialismus be-
antworteten die Kommuniſten mit einem Hoch auf Sowjetrußland.
Unter Drohungen und Schmährufen der Kommuniſten ging ſchließ-
lich die Verſammlung auseinander.

Ausdehnung der Landarbeiterſtreiks
Stettin, 15. Auguſt.

Im Kreiſe Anklam wird ſeit dem 9. d. M. von den Land
arbeitern geſtreikt. Es handelt ſich um Teilſtreiks auf
11 Gütern und in 2 Landgemeinden. Seit geſtern früh iſt die
Techniſche Nothilfe eingeſetzt worden für Viehfütterung
und Hereinbringung der Ernte.

Der am T 17 ausgebrochene Landarbeiter-
arnim, der, wie gemeldet, von den

n worden iſt, ſcheint ſich zu verſchärfen. Der Gegenſatz zwiſchen den Streikenden und den
Mitgliedern des Deutſchen Landarbeiterverbandes, der dieſen
Streik als eine wilde Bewegung ablehnt, hat ſich ge-
ſteigert. Die freigewerkſchaftlich organiſierten Landarbeiter ſind
beſonders den Streikführer Baumann aufgebracht.
Man vertritt dort vielfach die Auffaſſung, daß es ſich bei dieſer
Bewegung nur um einen kleinen Ausſchnitt aus einer

Kommuniſten angezettelt

großen kommuniſtiſchen Aktion handele, die fürweite Teile des Reiches geplant ſei. Tatſächlich hat ſich der
Landarbeiterſtreik ſeit Sonntag auch auf die Gegend um
Prenzlau nnd Strasburg nuusgedehnt, doch ſollen dort
im Gegenſatz zu Oberbarnim die Notſtandsarbeiten einſtweilen
noch verrichtet werden.
Neue Teuerungsaktion der Beamten und

Staatsarbeiter
Am Sonnabend hatte ſich eine aus Vertretern der Spitzen

organiſationen zuſammengeſetzte Deputation zum Reichs
finanzminiſter begeben, um bei ihm wegen alsbaldiger Ein
leitung einer neuen Teuerungsaktion für die Beamten und
Staatsarbeiter vorſtellig zu werden. Jn Abweſenheit des er
krankten Miniſters Dr. Hermes wurde die Deputation von

Mintſterralrat r. Fuühnemann und Wirniſterialdirektor
Schlieben empfangen, die die Wünſche der Organiſationen ent
gegennahmen und den Mitgliedern der Kommiſſion erklärten
daß die Einleitung von alsbaldigen Teuerungsverhandlunge
auch den Abſichten des Reichsfinanz miniſteriums ent
ſpräche und daß die genannten Herren eigens zu dieſem Zwec
ihren Urlaub abgebrochen hätten. Seitens der Vertreter des
Miniſteriums wurde ferner der Wunſch ausgeſprochen ſowoſl
den Regierungen der Länder, als auch den Spitzenorganiſationen
mit Rückſicht auf die ſich häufenden Teuerungsaktionen,
großen Apparat, der bisher bei allen derartigen Verhand.
lungen in Bewegung geſetzt wurde, zu ver einfachen und
mit Rückſicht auf die Koſtenerſparnis abzubauen. Nach Ein
holung der entſprechenden Vollmachten vom Miniſter Dr. Hermes
ſellen die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Orga.
niſationen am Donnerstag vormittag 10 Uhr beginnen. Am
Mittwoch werden die Verbände unter ſich noch einmal zu einer
Vorberatung zuſammentreten.

Cord Northeliffe
Alfred William Harmsworth, der Führer der deutſchfeind.lichen Ententepreſſe, iſt am 15. Juli 1865 in cheyeie t

ſchaft Dublin, geboren, entſtammt aber einer Londoner V
händlerfamilie und iſt in England aufgewachſen. als
Schüler gründete er eine Zeitung, ſchrieb als Student Artikel für
Tageszeitungen und errang mit 22 Jahren durch die Gründung
der billigen Wochenſchrift „Answers“ ſeinen erſten großen Erfolg.
Die „Answers“ brachten vor allem geſellſchaftlichen, politiſchen
und literariſchen Klatſch, erreichten in wenigen Wochen eine un
geheure Auflage und haben ſich bis auf den heutigen Tag er-
halten. 1896 gründete Harmsworth die „Dailh Mail“, die für
einen half venny zu haben war. Sie bedeutete in der äußeren
Aufmachung die Amerikaniſierung der engliſchen Preſſe und
brachte es in kurzer Zeit als erſte europäiſche zu einer Abnehmer
zahl von über einer Million. Von 138096 verging faſt kein Jahr
ohne eine Harmsworthſche Zeitungsgründung; es entſtand die
tägliche illuſtrierte Zeitung „Daily Mirror“, ein Witzblatt für die
Schuljungen, die „Matrone“, für reifere Damen; jede größere
engliſche Stadt erhielt einen Ableger der Londoner Zeitungen
„Daily Mail“, „Evening Poſt“ und „St. James Gazette“. 1906
kaufte er die „Times“, deren Auflage er auf über 300 000 brachte.
Binnen zehn Jahren war Harmsworth der mächtigſte Mann Eng
lands, der ſeine unbedingte Macht über ſeinen Leſerkreis, der
in die Millionen geht, zu politiſchen Zwecken ſkrupellos ausnutzte,
1904 wurde er in den Adelsſtand erhoben, 1905 zu Lord North
cliffe und Baron of Thanet ernannt; auch ſeinem Bruder ver
ſchaffte er die Erhebung in den Adel als Lord Rothermere.

Als die engliſche Annäherung an Frankreich vollzogen wurde,
begrüßte 1903 Northcliffe begeiſtert dieſe Schwenkung. Er tratſofort in engſte Verbindung mit dem „Matin“, der in London

einen großen Stab unterhält. Jn Rußland kaufte er die „Nowoje
Wremja“ und gründete eine ruſſiſche Ausgabe der „Times“, wie
auch ſeine „Daily Mail“ eine Ausgabe in Paris und eine in
Nizza beſitzt. Jn allen dieſen Blättern wurde ſyſtematiſch Deut
ſchenhetze betrieben alle Berichte über Deutſchlands kulturelle,
künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Leiſtungen unterdrückt und
Millionen von Leſern in allen Weltſtaaten der deutſche Staat als
Land der Tyrannei, der Beamtenwillkür, des Militarismus und
als Feind der ganzen Kulturmenſchheit hingeſtellt. So bereitete
N. würdig den Boden für die Weltkoalition gegen Deutſchland
vor.

Während des Krieges veröffentlichte er täglich die ſcheuß-
lichſten Berichte über angebliche deutſche Greuel. Er reiſte nach
Spanien, um dieſes Land in den Krieg hineinzugziehen, ſandte von
Jtalien Kriegsberichte an die „Times“, kontrollierte in London
aufs ſchärfſte die Miniſter, deren Maßregeln er entweder in die
Wolken hob oder herunterriß, ſtürzte Asquith, um Lloyd George
ans Ruder zu bringen, und wurde ſchließlich in amtlichen Auf-
trage nach Amerika geſandt, um „die öffentliche Meinung Ame-
rikas über den Krieg und die damit zuſammenhängenden Fragen
aufzuklären“. Die Lords Buckmaſter und Ribblesdale und der
Marquis of Crewe ſtellten wegen dieſer Reiſe die Regierung ver
geblich zur Rede. N. wurde vielmehr ausdrücklich zum Miniſter
für Propaganda in den feindlichen Ländern ernannt, deſſen Tätig
keit darin beſtand, das deutſche Staatsweſen zu untergraben, und
der dieſes mit einem Heer von Spitzeln, gefälſchten Dokumenten
uſw. beſorgte. Nach dem Kriege reiſte N. nach China, um dieſes
Land den engliſchen Jntereſſen gefügig zu machen. 1921 unter
nahm N. eine Weltreiſe nach dem Fernen Oſten, überall gegen
angebliche „neue deutſche Gefahr“ hetzend und vor den „Preu-
ßen des Oſtens“ warnend. Von einer Rheinreiſe, die er Mitte
1922 unternahm, ſandte er Stimmungsbilder an ſeine Blätter,
die der franzöſiſchen Propaganda am Rhein Vorſchub leiſten ſoll
ten. Gehirnerweichung ſetzte dem Leben des „edlen“ Lords ein
Ende.

Aufſtieg und Abſtieg
Sprachgeſchichtliches von Direktor Dr. Ernſt Waſſerzieher.

Eine große Rolle ſpielt der Bedeutungswandel in der Sprache.
Wenig Wörter mag es geben, die im Laufe der Jahrtauſende
nicht von ihm erfaßt wären. Ja, ſchon Jahrhunderte können
Wandel in der Bedeutung ſchaffen. Man verſteht bereits manchen
Ausdruck unſerer Klaſſiker heute nicht ohne ſprachgeſchichtliche
Kenntniſſe. Jn Gotehes „Fauſt“ heißt es bekanntlich: „Bin weder
Fräulein, weder ſchön, kann ungeleitet nach Hauſe gehn.“ Wer
ein wenig nachdenkt, der muß hier ſtutzen. Gretchen wäre kein
Fräulein? Was iſt ſie denn? Nach dem heutigen Sprachge-
brauch iſt ſie es wirklich, im 18. Jahrhundert hatte aber ein
bürgerliches Mädchen kein Recht, ſich Fräulein zu nennen; dieſe
Bezeichnung blieb den adligen jungen Damen vorbehalten.
Mädchen aus dem Bürgerſtande hießen Jungfer oder Mamſell.
Heute iſt „Fräulein“ ganz allgemein in Gebrauch, das Wort hat
an Wert eingebüßt, es hat einen Abſtieg durchgemacht. Es geht
den Wörtern oft wie den Müngzen, ſie werden durch häufigen
Gebrauch allmählich abgegriffen, verlieren an Deutlichkeit der
Prägung. Um das Wort Fräulein, das ein Allerweltsausdruck
geworden war, wieder zu heben, fügte man ſchließlich „gnädig“
hinzu. Auch „Jungfer“ bezeichnet einen Abſtieg, während die
volle Form „Jungfrau“ noch den alten, edlen Sinn bewahrt hat.
Genau ſo iſt es mit Maid und Magd. Jenes iſt aus dieſem durch
Erweichung des g zu i entſtanden. Beide bezeichnen von Hauſe
aus Jungfrau und ſind die weibliche Form zu gotiſch magus
Knabe, Sohn, das noch in ſchottiſchen Geſchlechtsnamen, wie
Macbeth, Macaulah u. a. erhalten iſt. Allmählich teilte ſich die
Bedeutung; Maid blieb Jungfrau und iſt ſogar der edelſte
Ausdruck dafür, während „Magd“ in den Jahrhunderten zur
Dienerin geworden ſſt.

Zu der Magd gehört der Knecht. Uhland ſagt: „Der Knecht
wär“ ein Ritter gern“, Schiller aber (im Taucher) ſpricht
von einem re alſo Knecht neben Knappe, zu dem
das Wort tatſächlich Das engliſche Knight heißt ja heute
noch ſoviel als Rilter. Knecht, Knabe, Knappe, ſogar Kind, ſie
alle ſtammen von einer indogermaniſchen Wurzel gen und ſind
eigentlich „Ergeugtes“. Jm Engliſchen hat Knaye die Bedeu-
tung „Schurke angenommen, ſich alſo noch weit ſtärker als unſer
Knecht nach der ungünſtigen Seite hin entwickelt. Knappe ver-
hält fich lautlich zu Knabe wie Rappe (ſchwarzes Pferd) zu Rabe.

„Ein ſchl Kerl genannt zu werden, iſt heute kein Lob.un de e Wirt degſehe See
u 2 S e ch dann in

der Bedeutung; in „ſchlecht und recht“ iſt die urſprüngliche noch
feſtgehalten. Und Kerl? Ahd. Karal bedeutet Mann, auch Ge
liebter; man ſagt heute noch: er iſt ein tüchtiger, ein lieber Kerl.
Der Vorname Karl iſt dasſelbe Wort und bedeutet nichts als
Mann. Wir verbinden damit meiſt den Begriff des Tüchtigen,
Starken; das Wort in ſeiner Kürze klingt markig. Durch die
Erinnerung an die gewaltige Geſtalt Karls des Großen hat ſich
dieſer Begriff wohl noch befeſtigt.

Weit ſeltener als der Abſtieg findet ſich der Aufſtieg in der
Sprache. Ein ſchönes Beiſpiel iſt Marſchall. Seine Zuſammen
ſetzung iſt klar: Ahd. mara scalh zeigt noch deutlich die
Mähre und den Schalk. Jenes war keineswegs ein minder
wertiges Pferd, dieſes hatte nicht die heutige Bedeutung, ſondern
war gleich Knecht. Luther war ſich deſſen nicht mehr bewußt, als
er die Doppelnamen „Schalksknecht“ brauchte. Der Marſchall
war zunächſt der Pferdeknecht, dann der Aufſeher der Pferde eines
Fürſten, ein wichtiges Amt, wenn man bedenkt, welche Rolle die
Pferde beſonders im Kriege ſpielten. Allmählich wurde das Amt
eines Marſchalls zu einer hohen militäriſchen Würde im Felde,
ſchließlich diente es als Bezeichnung des Höchſtkommandierenden.
Die Franzoſen haben das Wort maréchal übernommen; bei
ihnen bedeutet es ſowohl Marſchall als auch Hufſchmied; der Zu
ſammenhang mit den Pferden iſt hier alſo feſtgehalten. v

Dieſe Beiſpiele mögen genügen, den fortwährenden Wandel,
das Auf und Ab in der Sprache zu zeigen. Sie iſt nichts Fer
tiges, ſondern etwas Bewegliches, in ſtetem Fluſſe Befindliches,
etwas Lebendiges, wie jeder andere Organismus auch.

Conrad Ferdinand Meyer: Sämtliche Werke. Neue Taſchen-
ausgabe. (Einzelausgaben.) Leipzig 1922. H. Haeſſel, Verlag.

Trotz der immer ſchwieriger werdenden wirtſchaftlichen Lage
hat ſich der Verlag entſchloſſen, die Werke C. F. Meyers in neuen
Einzelausgaben herauszubringen, die auch für weiteſte Kreiſe er
ſchwinglich ſind. Um das Verſtändnis für das künſtleriſche
Schaffen des großen Schweizers und vor allem auch für die ein-
zelnen hiſtoriſchen Stoffe zu vertiefen, haben bekannte Schweizer
Gelehrte den einzelnen Werken kurze Einleitungen vorangeſtellt.
Einzelausgaben der Novellen, die ſeit langer Zeit nur noch in
Geſamtausgaben erhältlich waren, eröffnen die neue Ausgabe.
Dabei ſchrieb Profeſſor E. Ermatinger die Einleitung zu „Guſtav
Adolfs Page“ und zu „Das Leiden eines Knaben“, Profeſſor
O. v. Greyerz zu „Der Schuß von der Kanzel“ und zu „Die
Richterin“, Profeſſor G. Bohnenbluſt zu „Das Amulett“ und
Profeſſor O. Blaſer zu „Plautus im Nonnenkloſter“ und zu
„Die Hochzeit des Mönchs“. Daran ſchließt ſich „Jürg Jenatſch“
an, eingeleitet van Profeſſor H. Mahne. Weitere Bände ſind in
Vorbereitung

ahnruf an Frankreich
(Nachdruck erbeten.)

Sä't Jhr nur die Drachenzähne
Sä't den Wind, um Sturm zu ernten
Schüttelt erſt der Leu die Mähne,
Schreckt Gebrüll auch die Entfernten,
Die annoch nicht Mäßigung lernten.
Schwelgt nur, rachbetörte Zecher,
Toll im hölliſchen Verneinen!
Einſt aus unſeren Gebeinen
Einſt doch auferſteht ein Rächer.

Zwar gefeſſelt Euch zu Füßen
Liegt der Löwe jetzt in Banden.
Doch, die Freiheit neu zu grüßen,
Reißt er Ketten wohl zu Schanden
Einſt, die ſchmachvoll ihn umwanden.

Ward vom Simſon nie Euch Kunde,
Der, geblendet, ſelbſt in Ketten,
Ehr' und Freiheit konnte retten,
Ging er dabei auch zu Grunde?!

Seinem Feind zu Hohn und Spotte
Stand er da in Dagons Hauſe.
Und er rief zu ſeinem Golte:
Komm herab im Sturmgebrauſe!
Mach ein End' dem Hohn und Grauſe!
Und die Säulen machtvoll klammernd
Riß er ein Der Tempel ſtürzte.
Tauſende, ihr Los bejammernd,
Traf der Grimm, den Er ſich würzte.

Roland S. SchwarzHalle.

„Hütet Euch, Jhr andern, hütet!
Denkt an Eurer Zeiten Reſt!
Denn die Nacht der Zukunft brütet
Mankben Sturm im dunklen Reſt.
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Maſſenpenſionierungen
Weimar, 14. Auguſt.

gom Thüringer Miniſterium gingen einer ſehr großen An
Beamten im Juſtiz- und Verwaltungsdienſt,
Lehrern Schreiben zu, worin ihnen mitgeteilt wird,

daß ſie nach Vollendung ihres 40. Dienſtjahres unter An
erkennung ihrer dem Staat geleiſteten Dienſte am 1. Oktober in

den wohlverdienten Ruheſtand verſetzt werden.
Der Thüringer Staat geht bei dieſer Anordnung von dem

standpunkt aus, daß ein Beamter, wenn er 40 Jahre tätig ge
weſen iſt, meiſt kein vollwertiger Arbeiter mehr iſt, und daß ihm
dann ſowohl in ſeinem eigenen, wie im Jntereſſe des Staates,
vie Kuheſtellung zu gewähren iſt. Steigern ſich auf der einen
Seite durch ſolche Maſſenpenſionierungen auch die Laſten für
den Staatsſäckel, ſo wird auf der anderen Seite der Standpunkt
vertreten, daß durch Einſetzen junger, friſcher Arbeitskräfte die
Rehraufwendungen für Penſionierungen durch größere Ar
peitsleiſtung (na na? bei unſerer heutigen Jugend?) für
den Staat wieder ausgeglichen werden.

Der Reichsverband deutſcher Klein- und
Straßenbahner

Hannvover, 14. Auguſt.
Der Reichsverband deutſcher Klein- und Straßenbahner,

der in den letzten Tagen in Hannover tagte, faßte nach langen
ei Beratungen wichtiger Berufsfragen folgende

nach wie vor trotz allen Terrors und der ſonſtigen
eit von ſeiten der Gewerkſchaften, daß ſie mit allem

gachdruck den nationalen und wirtſchaftlichen
S„tandpunkt vertreten. Die Straßenbahn muß im
Fffenilichen Jntereſſe, und ganz beſonders auch im Jntereſſe der

ſchaft, die ſie als Verkehrsmittel benutzt, als lebens-
pichtiger Betrieb anerkannt werden. Der Reichsverband

Klein und Straßenbahner wird es ſich ganz beſonders
mgelegen ſein laſſen, dieſes Ziel zu erreichen. Er betrachtet es

a ſeine vor allen den berufsſtändiſchen Ge-
danken zu pflegen, und damit im Zuſammenhang wird
er, um die ſeiner Mitglieder am beſten wahren zu
Knnen, es fich zum Ziele ſetzen, für ſie das Angeſtelltenverhält-
ms zu errei Der Reichsverband deutſcher Klein- und
&traßenbahner ſteht den Straßenbahnbetrieb als eine Einrich-

an, die der Oeffentlichkeit dient und deshalb auch die
heſondere Beachtung und Würdigung ſeiner Be
deutung und der Arbeit ſeiner Angeſtellten be-

kann. Er erwartet deshalb, daß für eine ausreichende
Straßenbahner mehr als bisher Sorge getragen

wird. Der Reichsverband deutſcher Klein und Straßenbahner
vird ſeine ganze Kraft einſetzen zur Hebung und Förderung des

aber auch andererſeits an ſeine Mitglieder die
ung ſtellen, daß ſie fich ihrer verantwortlichen Stellung

und der r Berufs gegenüber der Allgemeinheit
bewußt ſind und allen Beſtrebungen entgegentreten, die in mora-

liſcher und er Beziehung eine Schädigung der Mit-
güeder bedeuten könnte.

Die Einberufung einer Reichsernährungs
konferenz

Weimar, 14. Auguſt.
In der letzten Sitzung des Landesernährungsausſchuſſes für

Thüringen, der ſich zuſammenſetzt aus Vertretern der drei Ar
i teien, der Gewerkſchaften und der Konſumgenoſſen

en, wurde einſtimmig beſchloſſen, beim Allgemeinen
deutſchen Gewerk e bund die Einberufung einer
Keichſernährungs konferenz zu beantragen. Jn der
i wurde an der mangelnden Aktivität des Allgemeinen

deutſchen Gewerkſchaftsbundes in der Ernährungsfrage Kritik ge
übht. die Kommuniſten insbeſondere ſind beſtrebt, einen
Druck auf die Spitzenkörperſchaften auszuüben, da-
mit der Kampf der Arbeiter um die Sicherung der proletariſchen
Lebensexiſteng erfolgreich durchgeführt wird.

„Bürgerliche“ ſtimmen für den „Bilderſturm“
Roda, 12. Auguſt.

Zu einem ſtürmiſchen Auftritt kam es e abend in der
Gemeinderatsſitzung. Der mehrheitsſozialiſtiſche Vertreter
Fiſcher brachte einen Antrag ein, daß die Hoheitszeichen im
Ratsſizungszimmer zu entfernen ſeien. Sein Parteigenoſſe
Hausmann forderte darauf in heftigen Worten eine Erweite-
rung dieſes Antrages, die völlige Entfernung ſämt-
licher Fürſten bilder. Es entſtand darauf ein erregtes
Vortgefecht mit der Rechten. Darauf kam es zur Abſtimmung.
Troß der Mehrheit der Bürgerlichen, die wohlReibungspunkte (1) verweiden wollte, ergab ſie den Beſchluß,

die drei r in einem anderen Raume
unterzubringen.

Die neue Vationalhymne mißfällt
Döbeln, 14. Auguſt.

einen Bericht über ein Kinder
ißt: „Nach kurzen Schlußworten

auch ater-nungen. Leider ſtellte ſich erſt ſpäterdaß die beiden Hroteſtler gar nicht hieſige Einwohner.

waren.

kingreifen der Regierung in den Cohnkellnerſtreik
Leipzig, 14. Auguſt.

den ſeit Kber Wochen andauernden Kellnerſtreik hatbe en Fuchs eingegriffen. Die Eini

hat e r ren eeitgeber und Arbeitnehmer beraten
lungsvorſchlag des Miniſterpräſi

T

T 14. Auguſt. (Er belohnt ſich ſelbſt.e in den letzten en ein junger
hieſige Geſchäftsleute geprellt. Jm

irmen e Wz

ihn man

Geſchäften, daß der Vater ſeinem Soyne, der eben ein
Examen glücklich beſtanden habe, ein größeres Ge

wolle. Der Sohn wurde erwartet, man war
unterrichtet, daß ſeine im Namen und auf das Konto des
Vaters gemachten Einkäufe etwa 10 000 Mark betragen dür
Der Sohn kam denn auch glückſtrahlend, um ſich ſein Geſchenk
auszuſuch Arglos wurden ihm Wertgegenſtände und Kon
fektionsſtücke ausgehändigt, die z. T. noch den Etat von 10 000
Mark überſchritten. Die ganze Sache hat ſich dann ſehr bald
als Schwindel herausgeſtellt. Auf eine Anfrage im väterlichen
Hauſe mußte man dort nämlich die Mitteilung machen, daß
der Sohn ſeit Wochen nicht mehr im Hauſe ſei. Wo er ſich
augenblicklich aufhält, iſt noch unbekannt.

Bernburg, 14. Auguſt. (Sodaſchiebungen bei
Solvahy.) Jn der Verkaufsabteilung der SolvayWerke ſind
kurzerhand zwei Beamte entlaſſen worden, weil ſie an Bezieher,
die erſt zu einem ſpäteren Termin zu beliefern waren, gegen
entſprechende „Entſchädigung“ die beſtellten Quanten
Soda vorzeitig abgegeben haben. Es beſteht die Vermutung, daß
in der Angelegenheit noch weitere Angeſtellte der Firma ver-
wickelt ſind und noch weitere Entlaſſungen folgen werden.

Deſſau, 14. Auguſt. (Einbruch.) Jn der vorletzten
Nacht drangen zwei junge Leute in ein Haus in der oberen
Antoniettenſtraße ein, wurden aber bei ihrer Diebesarbeit ge-
ſtöct. Als ſie das Haus wieder verließen, wurden ſie von einem
Nachtpolizeibeamten bemerkt, der die Verdächtigen ſofort ver
folgte. Die Burſchen gaben aber auf den Beamten fünf
ſcharfe Revolverſchüſſe ab, von denen zwei die Pelerine
des Beamten durchbohrten. Eine Körperverletzung trug er nicht
davon. Die Verbrecher konnten entfliehen.

Quedlinburg, 14. Auguſt. Eine merkwürdige
Verwechſelung.) Eine unangenehme Ueberraſchung er-
lebte geſtern nachmittag die Beſitzerin eines in der Nähe des
Eiſenwerks gelegenen Gerſtenfeldes. Als ſie mit einem Fuhr-
werk dort anlangte, um das Getreide abzufahren,
ſtellte ſich heraus, daß dieſes Geſchäft ſchon von anderer
Seite beſorgt worden war. Ein Mädchen, das auf dem
Felde Aehren las, gab auf Befragen an, daß vor einer Weile
erſt das Getreide von einem Fuhrwerk abgefahren worden ſei.
Da man das Fuhrwerk in der Ferne noch beobachten konnte,
wurde ſofort die Verfolgung aufgenommen, an der
ſich auch ein gerade hinzukommender Radfahrer beteiligte.
Schließlich gelang es dann, das Fuhrwerk anzuhalten. Der
Kutſcher redete ſich damit heraus, daß er die Felder
verwechſelt hätte, da er von einem benachbarten Feld
Getreide abfahren ſollte. Die Beſitzerin dieſes Feldes hat den
Wagen auch wegfahren ſehen, hat aber der rechtmäßigen Be-
ſitzerin nichts davon geſagt und angegeben, auf ihrem Felde
geſchlafen zu haben, was ziemlich un wahrſcheinlich iſt. So kam
die Beſitzerin doch noch zu ihrem Eigentum; es iſt fraglich, ob
es gelungen wäre, den Sachverhalt ſpäter aufzuklären, wenn
das Fuhrwerk nicht beim Abfahren überraſcht worden wäre.

Barchfeld, 14. Auguſt. (Güterparzellierung.) Nach
dem ſchon vor einigen Jahren ein Teil des landgräflichen
Beſitzes, darunter auch der Gutshof verkauft worden iſt, wird
nun der Reſt des Gutes in der Größe von etwa 300 Acker ver
pachtet. Ein Teil des ſogenannten Dönnerſchen Berges war ſchon
im Frühjahr parzelliert worden, und nun geht am 1. Oktober
auch der letzte Pächter landgräflichen Gutes, der ſich in hervor
ragender Weiſe um die Landwirtſchaft verdient gemacht hat.
Das Zerſchlagen, Verpachten und Parzellieren der Güter mag
wohl zeitgemäß ſein, aber die Frage iſt wohl berechtigt, ob alles
Zeitgemäße auch gut iſt.

Langenſalza, 14. Auguſt. (Engerlingsplage.) Jn
den Fluren der Stadt und der nach dem Hainich zu gelegenen
Dörfern tritt in dieſem Jahre die Engerlingsplage in einer
Weiſe auf, die jeder Beſchreibung ſpottet. So ſind in der
Mülverſtedter, Weberſtedter, Alterſtedter und
anderen Fluren die Runkelfelder durchweg ſo verwüſtet, daß
von einer Ernte überhaupt nicht mehr die Rede
ſein kann. Auf den Kartoffelfeldern iſt der Schaden
noch nicht zu überſehen, weil das Kraut auch dann noch grün
bleibt wenn die Knollen angefreſſen find. Beim Umpflügen der
Aecker kommen die Engerlinge zu Tauſenden und aber Tauſen-
den an die Oberfläche. Die Urſache der Plage ſchiebt man
hier der Verfolgung und Tötung der Maulwürfe zu, die
in großen Mengen weggefangen worden ſind, weil der Fellhändler
50-—80 Mark und noch mehr für ein Stück zahlte.

Salzwedel, 14. Auguſt. (Ein Wechſel auf den
30. Februar.) Um eine Herabſetzung der Getreide
umlage zu erzielen, begab ſich in dieſen Tagen ein Ausſchuß
unter Führung des Landrats Dr. Thiemer nach Berlin. Der
Ausſchuß wurde beim Landwirtſchaftsminiſter vorſtellig und kehrte
mit dem Beſcheide zurück, daß das Umlageſoll und die Liefe-
rungsfähigkeit des Kreiſes noch einmal nachgeprüft
werden ſollen.

Braunſchweig, 14. Auguſt. (Mord.) Jn der zehnten
Abendſtunde des Donnerstag erklangen kurz hinter der Leonhard-
brücke auf der Oker gellende Hilferufe, die dann plötzlich ver-
ſtummten. Wie der „Br. Ztg.“ gemeldet wird, ſoll ein junges
Pärchen in einem Mietskahn dort gefahren ſein. Plötzlich habe
ſich der junge Mann, der das Boot ruderte, erhoben und das am
Steuer ſitzende Mädchen trotz deſſen heftiger Gegenwehr in das
Waſſer geſtürzt. Das will in einem anliegenden Hauſe ein Be-
wohner genau beobachtet haben. Jnfolge der Hilferufe ſammelte
ſich ſofort eine größere Menſchenmenge auf der Leonhardtbrücke.
Allem Anſchein nach iſt der Täter ſeinem Opfer in das Waſſer
nachgeſprungen und hat ſich durch Schwimmen gerettet. Wie
beſtimmt verlautet, iſt das Mädchen ſofort untergegangen und
ertrunken. Polizei- und Kriminalbeamte waren bald zur Stelle
und ſuchten das Gelände nach dem Täter ab, ebenfalls ſind ſofort
Nachforſchungen nach dem ertrunkenen Mädchen angeſtellt worden.
Das Boot wurde in Verwahrung genommen. Anwohner der
Adolfſtraße fanden dann noch Bootskiſſen und die Ruder. Das
dortige Gelände iſt für den Täter zum Entweichen ſehr günſtig,
da überall große Gärten liegen, die nach der Adolfſtraße führen,
wohin der Unbekannte entkommen ſein dürfte.

h. Leipzig, 15. Auguſt. (Schwerer Unglücksfall.)
Jm Landkraftwerk HKulk witz bei Leipzig ereignete ſich
geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Auf noch nicht aufgeklärte
Weiſe explodierte ein Keſſel des Kraftwerkes, wobei eine Anzahl
Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Zwei ſind bereits geſtorben.
Jnfolge der Exploſion mußte der ganze Bezirk der von dem
Kraftwerk Kulkwitz mit Licht verſorgt wurde, von der Thüringer
Filiale des Kraftwerks Großkahna beliefert werden.

Z Z Z ZZ-V J C
Wochenmarkt in Halle.

Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag
Durchſchnitt bezahlt für:

Aprikoſen 1 Pfd. 22,Kartoffeln 1 Pfd. 3,90--4,20 00--24.00Salatgurken, Stück. 200--3,00 Stachelbeeren 1 Pfd. 7,00--7,50
Einlegegurken, Modl. 23,00--25,00 Kirſchen 1 Pfd 10,00--14,00

im

Grüner Salat, Kopf 1,00 Sauerkirſchen Pfd. 9.00-10,00
Weißkohl 1 Pfd. 3,00——3 eidelbeeren 1 Pfd. 12,00--14,00
Wir vfteb 1 Pfd 3,50 flaumen 1 Pfd. 10,00--14,00
Rotkohl 1 Pfd. 5,50 Preißelbeeren 1 Pfd. 15,90lumenkohl, Kopf. 5-00-15,00 Steinpilze 1 Pfd. 1300
Grüne Bohnen 1 Pfd. 7,00--8,00 Butterpilze 1 Pfd. 15,00
Kohlrabi 1 Mandel 12,00 Pſifferlinge 1 Pfd. 226,00

Champignons 1 Pfd. 18,00--20,00wiebeln 1 Bund 7,00--9,00
„00 Butter Pfd.- Stück 88,00ohrrüben 1 Bun

Tomaten 1 Pfd. 22, Eier 1 Stück 9,00--9,20Birnen 1 Pfd. 5,00--7,00 Matz 1 Pfd. 20,00Aepfel 1 Pfd. 200-7,00 Käſe 1 Stück 6,00-—8,00
Pfirſiche 1 Pfd. 22,00 Hühner 1 Pfd. 50,00Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wuritwaren
ſomie Jiſche feilaeboten.

c

Aus aller Welt
Reichsgerichtsentſcheidung gegen den

Koalitionszwang
Von großer Bedeutung für Arbeitnehmer wie Arbeitgeber
iſt folgende Entſcheidung des Reichsgerichts:

Der natürliche und von der Rechtsordnung anerkannte
Grundſatz der freien Willensbeſtimmung gilt auch für
den Anſchluß an Vereins und Organiſationen,
gleichgültig, welche Zwecke ſie verfolgen; für wirtſchaftliche Or
ganiſationen eine Ausnahme zu machen, fehlt jede Grundlage.
Sie ſind, zumal S 152 Abſ. 2 RGewO. (freier Rücktritt) noch
beſteht, nicht günſtiger geſtellt, als andere Vereinigungen. Die
Reichsverfaſſung ſpricht an keiner Stelle auch nur andeutungs-
weiſe einen Zwang zum Anſchluß aus. Daß die nach dem revo
lutionären Untſchwung einſetzende Geſetzgebung einen ſolchen
Zwang auch gar nicht gewollt hat, ergibt ſich daraus, daß ein
allgemein für verbindlich erklärter Tarifvertrag auch für den
Nichtorganiſierten Gültigkeit hat, daß im Betriebsrätegeſetz die
Gleichſtellung der Nichtorganiſierten mit den
Organiſierten inſofern feſtgeſtellt wird, als die Ein-
ſtellung von Arbeitnehmern nicht von der Mitgliedſchaft zu einem
Vereine oder Verbande abhängig gemacht werden darf. Wohl
können die Organiſationen Druck auf die zum Anſchluß Nicht
bereiten ausüben und Maßnahmen treffen, um ihren Wider
ſtand zu überwinden, wenn dieſe nicht gegen die guten
Sitten verſtoßen, nicht aber, wenn der dem Gegner zugefügte
Nachteil ſo erheblich iſt, daß dadurch deſſen wirtſchaftliche
Vernichtung herbeigeführt wird oder wenn der Nachteil, der
dem Gegner erwächſt, zu dem erſtrebten Vorteile in keinem Ver
bältnis ſteht. An dieſer Anſchauung hält der Senat auch für
die Jetztzeit feſt.

„Einem ein x für ein u machen.“ Nur wenigen iſt die Her
kunft oder die urſprüngliche Bedeutung von Redensarten be-
kannt, die wir faſt täglich anwenden. Die oben genannte ſtammt
aus dem antiken Leben. Bekanntlich hatten die Römer für u
und v dasſelbe Zeichen, nämlich „v“, das gleichzeitig für die Zahl
5 gebraucht wurde. Das x vertrat die Stelle von 10 (x, auf dem
Denar). Da nun die römiſchen Schankwirte auch ſchon die
„doppelte Buchführung kannten, kam es wohl häufig vor, daß ein
Gaſt, der v Schoppen „ankreiden“ ließ, ſpäter x zu bezahlen hatte.
Die kleine „Verbeſſerung“ auf der Tafel war ja leicht vorzu
nehmen: der Schankwirt verlängerte nach Feierabend die beiden
Striche der v nach unten, und hatte ſo dem Gaſt ein x für ein
v gemacht.

Das gepanzerte Boudvir. Jn einem mit dicken Stahlplatten
gepanzerten Boudoir hat eine ſchöne und reiche Frau viele Jahre
ihres Lebens verbracht, bis ſie jetzt durch Selbſtmord dieſem
tragiſchen Einſiedlerleben ein Ende machte. Der romantiſche
Vorfall, mit dem ſich die Polizei von Long Jsland eingehend
beſchäftigt hat, erregt in Newyork großes Aufſehen. Die Dame
war eine Mrs. Mabel Towbridge, die Frau eines reichen
Boſtoner Kaufmannes, von dem ſie ſeit vielen Jahren getrennt
lebte. Sie hatte ſich ſeitdem in ein einſames Häuschen zurück
gezogen, wo ſie nur drei alte Dienerinnen um ſich ſah u ſonſt
von aller Welt vollkommen abgeſchloſſen war. Die ſchöne Frau
verbrachte ihre ganze Zeit damit, in ihrem großen Garten das
Leben der Vögel und anderen Tiere zu beobachten. Die Diene-
rinnen wußten nichts von ihren Angelegenheiten auszuſagen
ſie hatten nur an ihrer Herrin eine bis ins krankhafte geſteigerte
Angſt beobachtet. Alle Fenſter des Hauſes waren dicht vergittert,
die Türen mit vielfachen Riegeln und Ketten verſehen. Die
Wände und die Tür ihres elegant ausgeſtatteten Boudoirs, in
dem ſie ſich hauptſächlich aufhielt, waren mit dicken Stahllpatten
gepanzert. Sie war häufig ſehr niedergeſchlagen, und eines
Nachmittags ſprang ſie nach der Schilderung ihrer Kammerfrau
plötzlich von ihrem Stuhl auf, ſtürzte mit einem „wilden Blick“
in ihr Boudoir und nahm ſich das Leben. Sie ſtarb ohne die
geringſten ſchriftlichen Aufzeichnungen, die Licht in das Geheim-
nis ihres Daſeins hätten werfen können.

urnen, Spiel und Sport
Die halliſchen Kanutage

SRegatta des D. K. V. am Spnntag, den 20. Auguſt,Meinzorſchafts Rez anf der Saale bei Röpzig.
30 Städte aus ganz Deutſchland und Teplitz aus dem Auslande werdenam Syyntag bei der J ò K. V. auf der

Saale be 4anuklub Alſterbrüder, Hambur 3 der

o it on elWaſſerſportabteilun runtere ſerg Veutſcher Kampfſpiel Meiſter von 1922. ſowie die Meiſter im
Köabſer. Eben ſo zahlreich haben gemeldet. die bekannten Waſſerſport-
vereine aus Forſt, wie der Waſſerſportverein von 1913, orſt, die Ruder-
abteilung des Turnvereins von 1861 Forſt, die Fechter chaft, Forſt, der
Verein für Kanuſport Koyne-Forſt. Dazu kommen die bekannten Faltboot

aus Dresden und aus München. Es wird hartnäckige und ſchöne
Kämpfe geben, die durchweg im Ziel entſchieden werden dü Die
Regattaſtrecke in Röpzig iſt für eine anuRegatta wie e denn ſie iſt
gerade und die Rennen können vom Start bis zum Zi obachtet werden.

Die Meldungen für die Deutſchen Straßenmeiſterſchaſten
Di kDie Deutſche Radſportwoche in nnover e r K t

nkel und
ann ſtark

S

Röſen und Biermann (Köln), Miethe, Heinrich, Waberzeck,

r m l kweig), Hartmann (Magdeburg), Zeeh, Jame amburg), Brandes,rinkmann h Stroh derer a. Klinke (Breslau), Todt
(Duisburg), Günther und Dietrich (Leipzig). Zur Bundesme ft
im Vierermannſchaftsfahren, die am e 22. Auguſt, ber 100 lo
meter entſchieden wird, haben 35 Mannſchaſten S Verteidiger des
Titels iſt R. V. 1889-Schweinſurt, der ſeine ſchärſſten Gegner in Germania
Frankfurt a. M., Zugvogel-Berlin, Schwalbe-Krefeld, 1902, Diana-
eipzig, Flottweg Düſſeldorf, ConcordiaErfurt, Sport Sport

88Berlin, WettinaLeipzig, GermaniaCharlottenburg und Krampe 1900-
Berlin zu erblicken hat.

nationalen Wettſchwimmens, das der Leipziger Schwimmverein von 1 aw
19. und 20. Auguſt veranſialtet, findet ein Waſſerballturnier zwiſchen Vereiner
fünf verſchiedener Nationen ſtatt. Der feſtgebende Verein ferner Delfin,
Eöteborg, M. A. e. F. C.Budapeſt, Wiener AthletikSportklub und Slavig
Prag ſpielen mit ihren ſtärkſten Mannſchaften um einen wertvollen Pokal
der von den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ geſtiftet wurde.

Vorſchau auf Köln. Ein Ereignis von der Bedeutung des Frey
von Köln ziert am Mitiwoch das Rennprogramm der Prüfungen in
Domſtadt. Die mit 150 000 Mark rmüßte dem Oppenheimer Wallenſtein als reife Frucht in den Schoß fallen
Um die Plätze wird es einen intereſſanten Kampf zwiſchen Aventin, Lorenzo

FünfländerWaſſerballturnier in n Jm Rahmen des

und Edelgard geben. Unſere Vorausſagen: 1. Rennen- Repo
lutionär Honeſta; 2. Rennen: Mißgunſt Combattant; 3 Rennenorta Rari; 4. Rennen: Wallenſtein in Rennenz 5. Grajerry Gießbach; 6. Rennen: Matador Orilus; 7. Rennen Wander
ab Eierbecher.45 Millionen für einen Automobil-Wanderpyreis. Zur Anſchaffung

eines neuen Wanderpreiſes für das inllernationg rerin ergedas der öſterreichiſche Automobil- Klub am 24. September zum Austrag
bringt, iſt bereits ſeit längerer Zeit eine Sammlung eröffnet worden, an der
ſich nicht nur Intereſſenten aus Oeſterreich, ſondern i aus Deutſchland,
Belgien, Jtalien, der Schweiz, der Tſchechoſlowakei, Holland, Serbien und
Norwegen lebhaft beteiligen. Bis jetzt ſind 45 Millionen Kronen (leider
nur öſterreichiſche) geſpendet worden.

Demuyter Belgien gewinnt das re et e w.Depeſche aus Bukareſt hat der Belgier Demuyter ſeinen Ballon ica“wiedergefunden. Bekanntlich ging Demuyter in einem Walde in Kumhnier
nieder und war beſtrebt, die „Belgica“ in eine Lichtung zu ſchaffen. Dabe
entflog der Ballon. Sobald die genauen Aufzeichnungen des Belaiers übe,
die Flugſtrecke vorliegen. wird er zum Segen r. J
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Halle, 16. Anguſt.

„„Gtorry ginge
Mein Junge mußte täglich die „Puffbahn“ ſehen. Von

unſerem Berge hatten wir's nicht weit bis zu der Schranke, an
der Tag für Tag abertauſend Achſen den Weg von Berlin über
Halle nach Frankfurt und Frankreich rollen, wo Tag für Tag
die DeZüge unermüdlich verbeirattern und der Fahrwind die
Heckenroſenbüſche beiſelte viegt.

Jeden Tag ſind wir den Weg durch die Mohnfelder gegangen,
denn ich hatte Ferien und wir waren uns Freunde wie nie.

Das Land lag im Regen und im Sonnenſchein immer
gleich froh vor uns. An der Saale umſchnatterten die Enten
das Fährboot, das eine Ladung Obſt und Gemüſe übers Waſſer
ſetzte. Vom Walde her rief der Pirol, und die Weinberge hoben
ſich ſonneglänzend vom Himmel ab, der endlich, gegen den Abend,
ſein Leuchten der ſommerreifen Erde ſchenkte. Auf dem Felde
klang ſcharfes Streichen der Senſen. Sie eilten ſich, die Ernte
heimzuholen, ehe wieder graue Regenwolken um die Wälder
ſtanden.

Das Ganze: Deutſchland, Deutſchland! Ein Lied des
Dankes an das Vaterland, das ſo ſchön und ſo groß und doch
ſo erniedrigt und ſo klein Sommer und Winter und Wetter und
Wolken über ſich ergehen laſſen mußte.

Nur nicht daran denken, jetzt, wo goldene Ferien neue
Freude ſchufen. Der Junge ſtrebte zum Bahngleis, von wo
die Glocke der Schranke den kommenden Zug anzeigte.

Der kletterte über die Saalebrücke. Verſchwand im hohen
Einſchnitt der Böſchung. Pfiff. Bremſte. Noch einmal
tutuuut. Und fuhr langſam an uns vorbei. Und mein Junge
zählte: eins, acht, drei, zwölf

Und ich zähle weiter, weil er nach zwölf immer wieder mit
eins anfängt, bis dreißig und fünfzig. Nicht wegen der Zahlen
und auch nicht wegen des Bübchens, Der freute ſich und lachte,
und ich mußte ihn feſthalten und hüten. Zählte nur, weil ich
einmal wiſſen wollte, wieviel deutſches Gut täglich im Lande
umhergefahren wird, das uns der „Friedensvertrag“ geſtohlen
hat. Die deutſchen Güterwagen da vor mir hatten wir hergeben

müſſen ins Herz ſchnitt es mir ſchier denn die deutſche
Bezeichnung war kreuzweife durchſtrichen und unbehokfen, ſtillos

prangte an der braunroten Wagenwand das „Gorry slaskx“
der Diebe.

„Oberſchleſien“ fahrt's nur herum, recht weit und recht
oft. Jmmer wieder: fahrt's nur herum! Wird ſchon einmal
die Saat aufgehen nach Eurer Ernte! So kriegt Jhr am beſten
das deutſche Volk aus ſeiner Lethargie und dem blutroten Rauſch!
„Gorry slask, Gorry slask Die Räder ſangen es gleich
förmig weiter, was mir in der Seele brannte.

Da hab ich meinen Jungen auf die Schultern gepackt und
kurz kehrt gemacht, bis wieder deutſcher Ernteſegen andere

Hanfei.
hab

Lieder um mich flammen ließ.

Chronik der Straße
Briefkaſtenräuber. Der Pflaſterſtein. Die alte Unſitte.

Ein an der Ecke Humbo' ſtraße und Kronprinzenſtraße be-
findlicher Briefkaſten wurde von Kindern beraubt. Die Täter
konnten bisher nicht ermittelt werden. Bei den Aufgrabungen
in der Merſeburgerſtraße wurde beim Abladen von Ppflaſter-
ſteinen eine vorübergehende Frau durch einen Stein an die linke
Schulter getroffen, ſo daß ſie beſinnungslos zu Boden ſtürzte.
Sie erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Jn der Großen Ulrichſtraße verſuchte ein
auswärtiges Mädchen auf einen in der Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen aufzuſpringen. Hierbei kam ſie zu Fall und
zog ſich eine Verletzung zu.

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle und Saalkreis

Ueber „die ſittliche Kraft unſeres Volkes unſere
Hoffnung“ ſprach am Montag abend bei der Gruppe Südoſt
des Deutſchnationalen Volksvereins Herr H. Fröhlich. Herr
Fröhlich, der in der Partei zum erſten Male mit einem Vortrag
hervortrat, hat ſich großen Beifall erworben. Er ſprach über das
Thema, das näher zu erörtern uns hier der Platz verbietet, ſehr
eingehend mit tiefer Begründung und drückte die Hoffnung aus,
daß auch die ſittliche Kraft unſeres Volkes, wie immer ſchon in
der Geſchichte Deutſchlands, das Reich wieder zur Höhe bringen
wird. Reicher Beifall dankte dem Redner, der uns als Vor-
tragender hoffentlich noch oft nützlich ſein wird. Von dem Ab-
leben des Parteifreundes Kieling machte ſodann die Gruppen-
leiterin Mitteilung. Alle Anweſenden erhoben ſich von den
Plätzen. Nach dem Abſingen des Liedes „Jch hatt' einen Kame-
raden“ widmete Herr P. mit ſchlichten, aber zu Herzen gehenden
Worten dem Verſtorbenen einen Nachruf. Zur Beerdigung zahl-
reich zu erſcheinen und dem Verſtorbenen nachzueifern, das ſei
unſer aller Dank. Nach Bekanntgabe von geſchäftlichen Mit-
teilungen wurde darauf hingewieſen, daß vom Vorſtand der
Partei für die Zeit bis zum Oktober eine große Anzahl von
größeren und kleineren Veranſtaltungen mit vorzüglichen Red-
nern und mit ſonſtigen Darbietungen vorbereitet worden ſind.
An den Mitgliedern ſei es nun, dieſe Veranſtaltungen, beſonders
die öffentlichen, in Maſſen zu beſuchen und auf Erfolge durch
dieſe Verſammlungen hinzuarbeiten. Wenn die Mitglieder, jeder
an ſeinem Platz, ebenſo arbeiten wie die Leitung der Partei,
dann werden wir auch gute Früchte ernten. Der nun folgende
hunte Teil des Abends wurde reichlich mit Anſprachen, Geſängen
von vaterländiſchen Liedern, Reztitationen und mit Sologeſängen
ausgefüllt. Es war erſtaunlich, welch große Anzahl junger Künſt
ler, Damen und Herren, ſich am Montag abend bei Südoſt ein
gefunden hatte. Sie boten den ebenfalls in großer Zahl er
ſchienenen Zuhörern viel Gutes. Jhnen vor allen gebührt auch
der Dank für den ſchönen Abend. Jemand behauptete ſogar,
Frau Brüggemann verſtände es ausgezeichnet, Abende zu
reranſtalten, die die Anweſenden ganz ſicher auch das nächſtemal
wieder nach dem „Schultheiß“ locklen. Hier iſt nichts zu merken
von Standesunterſchieden, und das iſt recht. Hier iſt jeder ein
Deutſcher und ein Bruder des anderen. Nun warten die Südoſt
Mitglieder, aber auch die Gäſte, ſchon wieder auf den Familien
abend am 20. Auguſt im Stadtſchühenhaus. Die Gruppe ſoll
wies vo was ganz Beſonderes in Vorbereitung haben.
gerade, W eztfchnativnaler Volksverein HalleSaalkreis. Heute

f. Keiner Abend dar Gruvae Wifhewesſt- im. Fran

Beilage zur Halleſchen Zeitung

um zahlreiches Erſcheinen gebeten.
Die Fruuengruppe

gut nahenſtraße I7, ſtattfindende Frauenausſ
ab geſamte Seiffert Orcheſter hält ein Nachmittags

berg“ bei der Zuſammenkunft der Gruppe Mitteoſt ab. Zahl-
reiches Erſcheinen der i der Frauen und Kinder
beſonders am Nachmittag und der Männer des Abends iſt er
wünſcht. Stocklaternen und Liederbücher bitte mitbringen.
Der Vorverkauf der Programme zum Familienabend am 2. Sep-
tember kann leider erſt am Freitag früh beginnen. Neue Flug-
blätter: „Die Mordtaten von links und die Broſchüre „Der
Feind ſteht rechts“ ſind eingetroffen und in der Geſchäftsſtelle
käuflich zu haben.

Comoedia Knita
Das Operettentheater ſteht vor ſeiner letzten Vorſtellung;

während der ſieben Monate ſeines Beſtehens hat es redlich ver
ſucht, das Intereſſe des halliſchen Publikums für die leichtge
ſchürzte Muſe zu gewinnen und feſtzuhalten. Nach Schluß der
geſtrigen Vorſtellung hatten ſich die Freunde des Operetten
theaters im Stadtſchützenhauſe zuſammengefunden, um Proteſt
gegen die Umwandlung zu erheben. Es iſt höchſt unglücklich, um
die Mitternachtſtunde, zudem nach einer Vorſtellung und einer
Zwiſchenzeit von gut einer Stunde, während der man die
„Enthuſiaſten“ ſich gegenſeitig angähnen ließ, Reſolutionen faſſen
zu laſſen. Der Beſuch war ſchwach; beſtand in der Hauptſache
wohl aus ſolchen, die eng beteiligt waren. Man hörte dort aus
dem Munde des Verſammlungsleiters und der Künſtler ſelbſt,
daß die Belaſtung durch den anfänglichen Erfurter Mißerfolg
von vornherein zu ſtark drückte, daß auch Koſten für Bau der
Bühne und für Privatwohnung des Direktors herausgewirt-
ſchaftet werden ſollten. Das iſt natürlich unter heutigen Ver-
hältniſſen eine Unmöglichkeit. So ſtehen denn 120 Künſtler
und Angeſtellte vor dem Nichts.

Die Vorwürfe, die gegen die Gleichgültigkeit (7) der Preſſe
erhoben und von einem Mitgliede der Deutſchen Bühnenber-
einigung aufgegriffen wurden, ſind zum mindeſten unſachlich.
Daß dabei Ausdrücke wie „bedauerliches Manko“ fielen, war
durchaus unnötig. Oder wollte man „abſtrafen“

Aus der am Schluß gefaßten Reſolution klingt mir noch
jetzt das Wort „Gebot der Moral“ in den Ohren. Gab es keinen
beſſeren Stützpunkt? Operette und Moral?

Freilich mag es ganz wirkungsvoll klingen!
Jedenfalls hat man ſeine Pflicht getan, man hat proteſtiert.

Und damit:

Comoedia finita. C. M.
Die neuen Tarife der Verkehrsanſtalten

Poſt und Eiſenbahn werden zum 1. Oktober nach den vor
läufig aufgeſtellten Plänen um etwa 50 Proz. erhöht
werden. Die neuen Ausgaben für die Beamtengehaltserhöhungen
und die allgemeine Geldentwertung machen dieſe Maßnahmen
notwendig. Die neue dem Verkehrsbeirat vorgelegte Gebühren-
ordnung für die Reichspoſt ſieht folgende Sätze vor:

Briefe: Ortsverkehr 1,50 M. (20 Gramm), 4 M. (100
Gramm), 6 M. (200 Gramm), Fernverkehr 6, 7 und 8 M.,
Ausland 9 M. bis 20 Gramm, darüber 4,50 M. für je weitere
20 Gramm.

Poſtkarten: Ortsverkehr 1 M., Fernverkehr 4 MW., Ausland
6,50 M.

Telegramme 3 M. das Wort, Poſtanweiſfungen bis
100 M. 4 M., bis 250 M. 5 M., bis 1000 M. 7 M.

Schluß-Ringkämpfe im Walhallatheater
van der Heydts Sieg über Randolfi.

Der gigantiſche Entſcheidungskampf zwiſchen Bilkan und
H. Steinke kam als erſter Kampf zum Austrag. Von beiden
Gegnern wurde gleich zäh und ausdauernd, aber vornehm ge
kämpft. Einige gang gefährliche Momente zeitigte der Kampf
für beide. Hier zeigte ſich auch, daß Bilkau mit guter Technik
kämpfen kann. Ein Halbnelſon mit nachfolgendem Armzug ge-
ſtattete ſchließlich Steinke, über ſeinen ſchweren und ſtarken
Gegner in einer Geſamtzeit von 3 Stunden und 10 Minuten den
Sieg davonzutragen. Reicher Beifall belohnte den Sieger.
Das folgende Paar, v. d. Heydt und Randolfi, ſtanden ſich
im freien amerikaniſchen Ringkampf gegenüber. Hier bewies
v. d. Hehydt, daß er nicht nur ein guter Techniker im griechiſch-
römiſchen Ringkampf iſt, ſondern, daß er auch den freien ameri-
kaniſchen vollkommen beherrſcht. Sein mächtiger Gegner gab ſich
alle erdenkliche Mühe und wandte alle Tricks an, um v. d. Heydt
eine Niederlage beizubringen; aber vergeblich. Ein Scheingriff,
Kopfzug, bringt Randolfi in der 24. Minute durch Erfaſſen des
einen Beines rückwärts zu Fall und auf beide Schultern.
Nicht endenwollender Beifall und Jubel belohnte dieſe
Leiſtung v. d. Heydts. Beide Kämpfe hatten veranlaßt, daß
das Haus wieder ſehr gut beſetzt war. Bei der Vorſtellung
wurden die Ringer wieder durch reiche Blumenſpenden, u. a.
v. d. Heydt durch einen prächtigen Blumenkorb, ausgezeichnet.
Heute abend finden die letzten Schlußkämpfe mit nachfolgender
Preisverteilung ſtatt. Der Beginn der Kämpfe iſt unter Fort-
fall des Varieteeteils auf kurz nach 8 Uhr feſtgeſetzt.

Heute abend finden die Ringkämpfe zum letzten Male ſtatt
und zum Schluß die mit Spannung erwartete Preisverteilung.
Ohne Pauſe ſetzt am 16. Auguſt bereits wieder die Saiſon für
Lichtſpiele ein, und die Direktion hat es ſich angelegen ſein
laſſen, zu dieſer Wiedereröffnung einen Rieſenfilm, den in allen
Großſtädten mit großem Erfolg vorgeführten „Dr. Mabuſe,
der Spieler, 1. Teil“, zu erwerben. Der Film iſt nach einem
gleichnamigen, vielgeleſenen und hochintereſſanten Roman be-
arbeitet. Rudolf Klein-Rogge bietet in vielfachen Charakter
rollen die Hauptrolle; neben ihm Aud Egede Nieſſen,
Gertrude Welcker, Alfred Abel, Bernhard Götzke u. a. m.
Dieſer Rieſenfulm iſt eine Klaſſe für ſich. Er gibt ein Zeitbild
tn zuſammengedrängter und teilweiſe konzentrierter Form; er
ſtellt ein Nachkriegsbild dar, daß die Menſchheit zwiſchen Kriſen
und Geneſung Halbſchlafend an Abgründen entlang taumelt.
Nach den Jahren qualvollen Ernſtes rächt ſich eine von Krieg
und Verwüſtung zuſammengepferchte und zertrampelte Menſch
heit und taumelt von Genuß zur Begierde; ſie ſchwebt nicht,
ſondern tanzt, ſie lacht nicht, ſondern ſchreit, ſie ſchafft nicht,
ſondern ſpielt, mit einem Wort: ſie iſt beſeſſen! Das Ganze iſt
von derart packender Wirkung, daß bei den Uraufführungen in
den Großſtädten Beifallsſtürme das Haus durchrauſchten, weil
für jeden in dem Jnhalte ein Teil ſeines Lebens und Erlebens
zum Ausdruck gebrocht wird.

Erlaß von Kolleggeldern. Der Ausſchuß des preutziſchen
Landtages für das Unterrichtsweſen hat einen Antrag
nommen, daß die bisher geübte Stundung der Vorleſungs-
gebühren an den Hochſchulen durch Erlaß des Kolleggeldes und
der Gebühren erfetzt werden ſoll.
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Neue Tariferhöhung der Straßenbahn
in Sicht

Eine Folge der neuen Lohnerhöhungen. Die La
Der Kampf der Gemeindearbeiter um die Lohnerhöhnſcheint eine vorläufige Beilegung erfahren zu haben, der in en.

damit auch vorläufigen Wirtſchaftsfrieden in den ſädiſhe und Stahl
Betrieben bringen wird, wenn es nicht Kommuniſten und Unio, Fets
niſten doch noch gelingt, die ſtädtiſchen Arbeiter in den Streit der Kleinei
hineinzubringen. Nach dem Ausfall der Sonntagsverſammlumg Sturz der

ſcheint dazu jedoch weig Ausſicht vorhanden zu ſein. eingang
dürften die ruhigen Elemente den Vergleich anerkennen r
geſtern in Magdeburg durch Hörſings Vermittlung zuſtande
kommen iſt. Darüber wird gemeldet: „Am 14. Auguſt tagte im
Oberpräſidium unter Vorſitz des Oberpräſidenten eine
renz des Mitteldeutſchen Arbeitergeberverbandes der Kreiſe und
Gemeinden und des Verbandes der Gemeinde und
beiter in Sachen der Lohnbewegung der Gem ein degarbeiter
Mitteldeutſchlands. Nach langen Verhandlungen empfahl der
Oberpräſident folgenden Vergleich: Der Schiedsſpruch des Zen
tralſchlichtungsausſchuſſes vom 11. Auguſt gilt vom 1. bis ein
ſchließlich 15. Auguſt. Zu den nunmehrigen Lohnſätzen tritt ah
16. Auguſt der eingetretenen Teuerung wegen ein Zuſchlag
in Ortsklaſſe A von 1,50, in B von 1,40, C 1,20, D 0,00, E 00
Mark pro Stunde. Die beiderſeitigen Organiſationsvertreter
verpflichteten ſich, dieſen Vorſchlag ihren Mitgliedern zur An
nahme zu empfehlen. Damit dürfte die Lohnbewegung der (e,

meindearbeiter erledigt ſein.“ befriedigend.Die Transportarbeiter hatten ſich ebenfalls mit der Lohn Aunmng ge
frage beſchäftigt und durch Verhandlungen mit der Direktion der ne t

Straßenbahn eine Mittellinie gefunden, auf der eine Verſtänd. hat ſich der
die Rohſtof
ſhleppend e
und die Lie

gung möglich ſchien. Eine Verſammlung geſtern abend ſollte
darüber befinden.

Gerade bei der Straßenbahn werden die neuen
hungen der halliſchen Bevölkerung ſichtbar und fühlbar werden,
weil ſie unweigerlich eine Tariferhöhung zur Folge haben miß
Der 1. September wird, gutem Vernehmen nach, bereits dieſe Er
höhung bringen, die uns Fahrpreiſe von fünf Mark aufwärtz
beſcheren dürfte.

Neues vom Jmpfzwang. Das Reichsgeſundheitsamtdie vom Oberverwaltungsgericht getroffenen ne Entſ 7
Bedingungen
zahlung vor
Maß ahme

dungen zum Jmpfzwang zuſammengeſtellt. u. a. de Betriebs
Poligeibehörde berechtigt, die Vorführung eines Kindes vor den duſtrie fü
Jmpfarzt anzuordnen, ſelbſt wenn in einem ärztlichen Zeugniſe warenind
das Kind für nicht impffähig erachtet wird. Die Polizeibehörde Eirrhſchaftsle
kann aber nur dann die ſofortige Nachholung der for r die ſüdtdern oder die zwangsweiſe Jmpfung androhen, wenn wo der Rufenen Jul

endgültigen Entſcheidung des Jmpfarztes eine Jmpfgefahr für angegrad u
das impfpflichtige Kind ſchon ſeit Jahresfriſt nicht mehr vor och befriedig

handen war. Unzuläſſig iſt auch die Androhung einer zwang itet der
weiſen Jmpfung, vor der endgültigen Entſcheidung des zuftän eiten und ni
digen Jmpfarztes über die Jmpffähigkeit des Jmpfpflichtt Ausland ein

Man nur u
Lerteuerung

Fehaltserhöhn

naturgemäß

Preiſe,
hemmend im

und in
weiteren

der Kohlen

Wenn bei tatſächlicher Verhinderung des Vaters die Mutter die
elterliche Gewalt über ihr Kind ausübt, ſo iſt diefe auch für die
Erfüllung der Jmpfpflicht bei dem Kinde verantwortlich. Ein nur
eitweiſe die Jmpfunfähigkeit ausſprechendes Atteſt hindert diePolt i nicht, innerhalb der Jahresfriſt die Nachholung der

zu verlangen.
Immer nur Regen? Das Klagelied über den verregnetn

Urlaub iſt verſtummt und es mußte nun auch vor einer anderen
größeren Sorge zurücktreten: die Ernte, die Erntel Tag
für Tag gibt es Regen, meiſt liegt ein warmer, aber auch Nax
feuchter Tag dazwiſchen und hindert den Landmann, ſeine Nlägt 40 P
Erntearbeiten in Ruhe ſortſehen zu kömen. Die Sorge in ſt e
das gute Hereinbringen des Getreides iſt zu groß geworden
als daß ſie nicht auch weite Kreiſe in der Stadt, die über ihr
Weichbild hinaus denken, mit Angſt erfüllen kann. Hat der
Bauer draußen nichts geerntet, ſo haben wir drinnen
nichts zu eſſen. Jſt die Ernte weniger denn mittelmäßig, ſo
ſteigen die Preiſe der Lebensmittel ſprunghaft in die Höhe. Und
das wünſchen wir doch nicht und wollen überhaupt: daß in den
Tagen der Ernte goldener Sonnenſchein herrſcht und ein blauer
Erntehimmel die hochbeladenen Wagen des ſommerlichen Segen
grüßt.

238. Rebling'ſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwach, 654 Uhr. Orgelwerke von J. S. Bach, Fahr
mann, Neuhoff und Gerhardt. Eintritt und Programm frei.

Freie Volksbühne. Die Einlöſung der Thegterkarten be
ginnt erſt am Montag nächſter Woche in der Geſchäftsſtelle. Di
Mitgliedskarten gelten als Ausweis.
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Vereins Nachrichten
Verein ehem. Angehöriger des F.A.Regts. 74. Kom

menden Donnerstag, den 17. Auguſt 1922, im „Schultheiß
Merſeburger Straße Nr. 10, Zuſammenkunft. Betr. Kartoffel
Lieferung Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht.

Deutſcher Rentnerbund (Ortsgruppe Halle). Mitglieder
verſammlung Montag, 21. Auguſt, 3 Uhr, in der Aula des Stadt
ghmnaſiums. Mitgliedskarte vorzeigen.

Wanderverein Bergesluft. Am 19. Auguſt, abends 8 Uhr
findet unſere Mitgliederverſammlung in den „Deutſchen Bier
ſtuben“ ſtatt. Am Sonntag, den 20. Auguſt, unternehmen wir
einen Ausflug nach Burgliebenau. Treffpunkt mittags 1,30 Uhr

Riebeckplatz (Apollo). Zahlreiche Beteiligung iſt er
wünſcht.

Das Weffer am Milkkwock:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das geſtern über dem ſüdlichen Frankreich er

ſchienene Tiefdruckgebiet hat ſich
Jntenſität nordoſtwärts ausgebreitet.
näherung traten geſtern abend im ſüdlichen
land Gewitter auf, die von ſtarken Regenfällen begleitet
waren. Mainz meldet 33, Frankfurt a. M. 71 Millimeter
Niederſchläge. Heute hat ſich in Mittel und

nen

deutſchland ein verbreiteter Landregen eingeſtellt.
Temperatur, welche geſtern bis auf 23 Grad ſtieg iſt
wieder geſunken. Das Tief wird in icher
tung weiterziehen, ſo daß wir morgen auf ſeine R
ſeite kommen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 16. Angnuſt:
Wechſelnde Bewölkung, kühl, Nachlaſſen der
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e der Eiſen- und Stahlwareninduſtrievie Lag im Monat en duſtr

vom Eiſen und Stahlwaren-Jnduſtriebund
Elberfeld wird uns geſchrieben: Die Lage der Eiſen

wareninduſtrie im Monat Juli hat ſich gegen die des
ats weſentlich nicht geändert. In den einzelnen Bezirken

le ſie ſich wie folgt: Hagener Bezirk. Was die Lagee Kleineiſeninduſtrie ſo macht ſich auch hier der ſcharfe
Sturz der Mark in einer Verminderung des Auftrags-
ne angs bemerkbar. Die Werke ſind im allgemeinen aber

gut beſchäftigt, ſo daß vor der Hand Arbeitsloſigkeit ver
jütet iſt. Die Erſchwerung der Einfuhr nach Spanien durch die
euen Zollbeſtimmungen der ſpaniſchen Reg übt auf die

Iuefuhr einen lähmenden Einfluß aus. ie Verſorgung
der Werke mit Kohlen iſt un befriedigend. So-
linger Bezirk. Der Beſchäftigungsgrad im Solinger Jn
zuſtriebegirk hat ſich gegenüber dem Vormonat nicht weſentlich

ndert. Die abgeſchloſſene Lohn und Gehaltsbewegung brachte
Loprogentige Erhöhung der Gehälter und Löhne gegenüber

n Vormonat. Hand in Hand ging eine neue Preisfeſtſetzung
ir ſämtliche Solinger Artikel, die auch noch bedingt war durchr rucweiſen Anſtieg aller Rohſtoffpreiſe. Trotz des in den

letzten Tagen kataſtrophalen Markſturzes erreichen immer mehr
Artitel den Weltmarktspreis. Kohlennot, Zwangsanleihe, Geld
mappheit, Markſturz und ſchon wieder neue Lohnforderungen
röffnen eine wenig erfreuliche Ausſicht für für den kommenden
Rorat. Remſcheider Bezirk. Jm Remſcheider Bezirk

die Lage im Monat Juli gegenüber dem Vormonat
peſentlich nicht geändert. Die Beſchäftigung war noch durch-
ängig ausreichend. Der Auftragseingang war im allgemeinen
Fefriedigend, wenn auch von einzelnen Werken über einen ſtarken
e geklagt wurde. Die Preiſe der Fertigerzeugniſſe haben
infolge der Rohſtoffpreiserhöhungen und des Steigens
r Löhne weiterhin auf der ganzen Linie angezogen. Dadurch

ſich der Abſchluß von Lieferungen ins Ausland erſchwert.
Fie Rohſtoffe, Kohle, Eiſen und Stahl, gehen auch weiterhin
ſhleppend ein. Außerdem wird über die gelieferten Qualitäten
ind die Lieferbedingungen der eiſenerzeugenden Werke lebhaft
geklagt. Velberter Bezirk. Auch in der Velberter Schloß-

ind Veſchlaginduſtrie iſt eine weſentliche Aenderung im Monat
Juli gegen den Vormonat nicht eingetreten. Die Beſchäftigung
dar noch ausreichend. Vereinzelt wird ebenfalls über das Nach
laſen des Auftragseinganges geklagt. Die Preiſe mußten in
folge des Anziehens der Rohſtoffpreiſe und der Löhne im gleichen
Iusmaß erhöht werden. Auch im Velberter Bezirk wird über die
Vedingungen der Lieferwerke geklagt, die neuerdings eine An-
ahlung von des Auftragsbetrages verlangen. Dieſe
Maßnahme muß ſelbſtverſtändlich zu einer ſtarken Schwächung
des Vetriebskapitals der davon betroffenen Werke der Fertig-

in

induſtrie führen. Süd deutſche Eiſen und Stahl-
pareninduſtrie. Die ſchwere Erſchütterung des heimiſchen
Viriſchaftslebens durch den Sturz des Markkurſes blieb auch
für die ſüddeutſche Eiſen und Stahlwareninduſtrie im abge
laufenen Juli nicht ohne Rückwirkung. Zwar iſt der Beſchäfti
nesgrad und der Abſatz, vor allem nach dem Ausland, immer
ch befriedigend, aber die Rohſtoff, Kohlen und Koksverſorgung
bereitet der ſüddeutſchen Jnduſtrie immer größere Schwierig-
ſeiten und nötigt ſie in immer größerem Umfange, ſich aus dem
Ausland einzudecken, was bei der ungeheuren Entwertung der
ark nur unter außerordentlichen Opfern geſchehen kann. Die
etteuerung der Materialien und die weſentlichen Lohn und
Fehaltserhöhungen, die vorgenommen werden mußten, bedingten
naturgemäß auch eine ſtarke Heraufſetzung der
reiſe, die wiederum einer Abſatzſteigerung im Jnland
enmend im Weg ſteht. Alles in allem iſt die Lage ſehr unge
färt und in den Kreiſen der ſüddeutſchen Jnduſtrie ſieht man

er weiteren Entwicklung, vor allem im Hinblick auf die Lage
her Kohlen und Rohſtoffverſorgung, mit ernſter Sorge entgegen.

z. Max Kohl, Aktiengeſellſchaft, Chemnitz. Der Aufſichsrat
hlägt 40 Proz. (35 Proz.) Dividende vor.

z. Aſtra-Werke, Akt. -Geſ., Chemnitz. Das Unternehmen
hließt das 1. Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von 355 057

ab, der auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Die
herwaltung beanträgt Erhöhung des Grundkapitals
m 3 auf 7 Mill. K. Die jungen Aktien ſollen den alten
Itionären zu 125 Proz. im Verhälktnis 10:7 angeboten werden.

x Sandſteinbrüche Rottwerndorf, A.A. zu Rottwerndorf. Die
heſellſhaft beabſichtigt, das Grundkapital um 25 000 Mark zu
rhöhen durch Ausgabe von 25 Vorzugsaktien zu je 1000 Mark.

Marxgarine- und SpeiſefettVertriebsgeſellſchaft m. b. H.
alle Die Geſellſchafterverſammlung hat beſchloſſen, die Geſell

aufzulöſen und in Liquidation zu treten.

Handel und Verkehr
vom 5uckermarkt

Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Jn den meiſtene hat ſich Stand und Wachstum befriedigend
ntwidelt, ſo daß man mit einer guten Mittelernte
hnet. Jnfolge des Fehlens einer längeren Wärmeperiode
bunte der Zuckergehalt nicht in dem erwünſchten Maße zu
chmen, ſo daß hier gegenüber der e r Vorjahrszeit Rückände zu beklagen ſind Die Höhe der Zuckerproduktion in der

ühſten Kampagne wird nicht nur von der geſteigerten Rüben
mie abhängen, ſondern in der Hauptſache davon, in welchem
mfange die Rüben ihrem eigentlichen Zwecke, der Verarbeitung
uf Zucer, zugeführt werden oder anderweitige Verwendung

Maßgebend dafür iſt die Preisfrage und es erſcheintDe

z natürlich, daß die Verwertung der Rüben nach Maßgabe
t beſtmöglichen Rentabilität erfolgt. Die e reis
dung iſt ſelbſtverſtändlich nur im freien kehr möglich
d memals auf dem Verordnungswege, der neuerdings wieder
n der Reichsregierung angedroht wurde. Die Entſcheidungher die künftige Kegelu der Zuckerwirtſchaft iſt nicht
alen. Es hat den Anſchein, als ob eine freiwillige Verein
ung W der Zuckerinduſtrie, die r
engemaßnahmen vorzugziehen wäre, zuſtandemen ſollte. Zweifelles werden die Verhandlungen den
deſtant n Kongerne, die ſich in der Zuckerinduſtrien n, n as Problem wäre als Ageſtcit

falls nicht alle Fabriken unter einen Hut gebracht
en ſollten. Mit dieſen Fragen wird ſich die heute ſtatt
de Generalverſammlung des Vereins der Deutſchen
duſtrie zu beſchäftigen haben.Am eimiſchen Verbrauchszuckermarkt waren
An der verfloſſenen Woche die Ablieferungen wiederum

eichlich. Die unzulängliche Verſorgung mit Jnlands-
h das Intereſſe auf den Markt für Auslandszucker.
anhaltend recht hohen Preiſe laſſen aber auch hier eine

Fere Kaufneigung nicht aufkommen. Obwohl das Ausland
t dorderungen Wochenſchluß etwas herabſetzte, ſind
n 42500 bis Mark pro 50 Kilogranim, wie ſie der

ſtand bedingt, als unerſowingiich zu bezeichnen
s di Richtpreife für Zuckerwaren von
n Deutſcher ren W Sa enten in Würzburg mit Wirkung ab 10. Augu iteW voargen. s üch der Großbandelspreis für

w.

Karamelbonbons auf 112-147 M., der Kleinhandelspreis auf
144—-192 M. pro Kilogramm, für Konſervenkonfekt auf 116 bis
123 M. bezw. 152--160 M. und für Fondants auf 134——-147 M.
bezw. 176--194 M. und für Pfefferminzpaſtillen (für je 1 Rolle
z 15 Gramm) auf 2,50 bezw. 8,50 M. Am Hamburger
Rohzuckermarkt blieb die Tendenz feſt, die Geldpreiſe
ſchwankten zwiſchen 62 bis 65 M. und die Briefpreiſe zwiſchen
70 bis 75 M. pro Kilogramm. Melaſſe war weiter ſteigend,
mangels Materials größere Umſätze aber ausgeſchloſſen. Die
amtliche Magdeburger Notiz lautete auf 650 bis 715 Mark pro
50 Kilograamm bekannte Bedingungen.

Von den Auslandsmärkten wird vorwiegend ruhiges
Geſchäft bei ſchwankenden Notierungen gemeldet. Jn Tſche-
ch i en erwartet man von der Eröffnung der Pariſer
Zuckerbörſe, die anſtatt am 1. September bereits Mtte
dieſes Monats eröffnet werden ſoll, eine Regulierung der Roh
zuckerpreiſe, die zur Belebung des Ausfuhrverkehrs beitragen
dürfte. Bisher wurde das Exportgeſchäft infolge der hohen

Ueber 1000!
Wieder iſt ein Meilenſtein auf dem in die Höhe führenden

Wege des allmächtigen Dollar paſſiert. Ein Meilenſtein, der in
anderen Ländern ſchon längſt in weiter Ferne liegt, den man nur
noch ganz entfernt liegen ſieht, wenn man im todbringenden
Weiteranſtieg einen Augenblick Pauſe macht und den Blick rück
wärts ſchweifen läßt.

Für uns war es bis heute immer noch ein kommendes Ereig-
nis. Seit Juli ſchon ſahen wir das Markzeichen vor uns liegen,
ſahen, wie wir uns mit immer größerer Geſchwindigkeit ihm
näherten, ſahen, wie von Zeit zu Zeit, gleich als ob der Dollar
eine Echternacher Sprungprozeſſion veranſtaltete, er einen kleinen
Schritt zurück machte, um gleich danach mit Siebenmeilen-
ſtiefeln dem 1000. Punkte wieder zuzuſtreben.

Als geſtern abend die Nachricht von dem ergebnisloſen Ab-
bruch der Londoner Verhandlungen, der letzten Bremſe des da
hinſtürmenden Dollars, eintraf, war es klar, daß nunmehr der
weitere Sturz der Mark nicht mehr aufzuhalten war. Dem heu-
tigen 10 Uhrkurſe des Dollars entſpricht ein Markwert von 0,095
Cents in Amerika. Dieſem Werte entſpricht ein Wert der Pa-
piermark von 0,399 Pfennigen!

An ſich iſt es nicht ſo gefährlich, ob der Dollar heute 750 oder
1000 oder 1500 ſteht. Es muß eben nur die Notenpreſſe etwas
ſchneller laufen, es müſſen mehr Maſchinen aufgeſtellt werden,
es müſſen höhere Werte gedruckt werden. Man iſt ja auch bei den
neuen 500-Markſcheinen zu einem vereinfachten Druckverfahren
übergegangen und wenn man das bei den wohl demnächſt zu er-
wartenden 10 000- und 100 000- Markſcheinen auch ſo macht,
dürften wir den Geldbedarf glatt decken können. enigſtens
den des Jnlandes. Wo Frankreich ſeine irrſinnigen Re
parationen herholen will, das ſteht auf einem anderen Blatte.
Da hat ja Poincaré la guerre bereits ſeine kleinen Mittelchen
(Rp. Retorſion, Sanktion, Notification, Kontrollkommiſſion) in
Tätigkeit geſetzt und wird nicht zögern, gleich Fauſt den durch das
Papiergeld aufgedunſenen deutſchen Pudel „ſtärker zu beſchwören“
Es bietet ſich dann die erwünſchte Gelegenheit, das Rheinland,
das Ruhrgebiet und andere Gegenden Deutſchlands zu ſchlucken.

Wir können darin noch nicht einmal der Uebel größtes ſehen.
Uns geht es ja noch viel zu gut. Solange noch ein „Deutſcher“
die Marſeillaiſe ſingt und mit Moskau geht und von ſich behaup-
tet, daß er kein Vaterland habe, ſolange iſt, wie die Tatſachen
zeigen, ein Wiederaufbau unmöglich. Solange der nationale
Gedanke geknebelt iſt und ſich in Deutſchland nicht ein
mal frei äußern darf, ſolange das ſich ſelbſt regierende Volk
ſchläft und nur dem Auslande Sklavendienſte leiſtet, ſolange iſt
an keinen Wiederaufbau zu denken.

Wenn aber unſer grimmigſter Feind in unſerm Lande ſitzen
wird und ſeine Knute über dem deutſchen Arbeiter und dem
deutſchen Bürger ſchwingen wird, um den letzten Bluts-
tropfen und den letzten Atemzug aus ihnen herauszu-
holen, dann wird wohl doch in allen wieder der Gedanke an
Deutſchland lebendig werden, dann wird mit vollem Recht
einmal das Lied von „Einigkeit und Recht und Frei-
heit“ wieder von allen Deutſchen geſungen werden.

Wenn uns der Leidensweg der Mark dorthin führt, und
das wird er beſtimmt tun dann können wir der Zukunft ruhig
ins Auge ſehen.

Per aspera ad astra!

Spanne zwiſchen tſchechiſchen Rohzuckerpreis und ausländiſchen
Raffinadenpreis beeinträchtigt. Auch die Valutaverhältniſſe er
ſchweren den Abſatz nach den Nachbarſtaaten. Am Pariſer
Zuckermarkt vollzog ſich beſonders das Termingeſchäft auf
ermäßigter Baſis. Weiß Nr. 3 per Auguſt wurde mit 183 Frs.
bezahlt. Jn London war die Haltung ungleichmäßig, die
anfänglich recht feſten Notierungen konnten ſich im weiteren
Verlaufe nicht voll behaupten, doch blieben auch die Umſätze im
Lieferungsgeſchäftt recht unbedeutend. Am Newyorker
Zuckermarkt mußte die Notiz für prompten Zentrifugal-
zucker in der vergangenen Woche von 5,50 auf 5,86 ets per 1 b
nachgeben. Auch. der Terminmarkt erfuhr dementſprechende
Abſchwächungen. Die Kubgernte für 1922/28 wird neuer
dings von Lambern u. Co. in Newyork auf 8,5 Millionen To.

eſchätzt. Die Ankünfte und Verſchiffungen in den kubaniſchen
äfen ſind anhaltend reichlich und weit größer als in der

gleichen Vorjahrszeit.

Auslandszucker. Mitgeteilt von der Firma Schultze u.
Kühne. Magdeburg, 14. Auguſt, mittags 12 Uhr. Die Aus
landsforderungen ſind unverändert. Geſchäfte im Jnlande
ſind nach wie vor durch die Vorgänge am Deviſenmarkt ſehr er
ſchwert. Weiße Java, Auguſt Ankunft, wurden zu 28/354 ber
ctw. cif. deutſcher Seehäfen gehandelt, September Ankunft
notiert 22/6.

bth. Scharfe Preisſteigerung am Ledermarkt. Jnfolge der
außergewöhnlichen ſcharfen Preisſteigerung am Rohhäutemarkt
gehen die Lederpreiſe geradezu ſprunghaft in die Höhe. Auch in
dieſem Monat haben die Preiſe für alle Sorten weiter an
gezogen und zwar notierten als Richt- und Großhandelspreiſe
aus erſter Hand und für erſte Sortimente

Anfang Auguſt Mitte Auguſt
Sohlleder in Hälften 540—620 620--710 A für 1 Kilogr.
Sohlleder in Kernſtücken 650--720
Zahm Vacheleder i. Hälften 550-620

e i. Kernſt. 650 720Rindbox, ſchwarz 150--165 170--200
Boxcalf 190--210 210--280 1

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 14. Auguſt. Ebd.
Halle ſtellte 7174, ſtellte nicht 376 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsendienst der „„H. 2“.
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen

Börſe blieb die Tendenz des Effektenmarktes zunächſt ziemlich
feſt. Der Druck der politiſchen Unſicherheit und Geldknappheit
führte dann eine Abſchwächung berbei, ſo daß die Börſe bei ſtillem

650--720 1820——880 n 1

Geſchäft nicht einheitlich ſchloß. Am Deviſenmarkt ging die Auf-
wärtsbewegung fort. Der Dollar ſtand 825. Jn der Nachbörſe
erfolgte eine Abſchwächung. Der Dollar wurde mit 822 ge-
nannt. Jm Abendverkehr kam eine neue ſtarke Befeſtigung zum
Durchbruch. Der Dollar ſtieg bis auf 865. Als in den Abend-
ſtunden das Scheitern der Londoner Konferenz gerüchtweiſe be
konnte wurde, ſtieg der Dollar auf 890. Jn NewYork war der
niedrigſte Kurs der Mark 0,1175, der höchſte 0,12375, der Schluß-
kurs 0,11875, was einer Parität von 843 entſpricht. Heute
vormittag 10 Uhr notierte der Dollar 1050. Die Ungewißheit
wegen der Folgen des Scheiterns der Londoner Konferenz ver-
anlaßte Zurückhaltung. Bei gedrückter Stimmung Geſchäft be-
ſchränkt Kurſe höher. Weſentlich ſtiegen aber nur Montan-
werte, einzelne chemiſche Werte, wie Oberſchleſiſche Kokswerke,
Anglo Guano und von Elektrizitätswerten Siemens u. Halske.
Von Bankaktien erreichten Berliner Handelsanteile den Kurs
von 1000. Schiffahrtsaktien mäßig gebeſſert. Valutapapiere,
insbeſondere auch ausländiſche Renten, weſentlich höher. Deutſche
Anleihen wenig verändert. Am Deviſenmarkt zu enorm ge
ſtiegenen Kurſen geringe Umſätze, da es an Material fehlt. Der
Dollar wird jetzt mit 1010 gehandelt.

Devisen-Vorkurse

15. 8. 22 14. 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 39000, 31885,05 31964.25

Bulgarien 459.40 460.60Brüssel-Antwerpen 7590, 6342.05 6357.95
Ghristiania 17260. 14182,25 14217.955Kopenhagen 21500, 17627.30 17672.10
Stockholm v 777 21548, 21602.Italien wen v 3745.30 3754,70EDondon 4450, 3670,40 3679,60New-Tork 1010, 823.96 826.04Paris 8000. 67 41.55 6758.45Sehweig 19000, 15680,30 15719.,60

Vorkurse der Berliner Börse

16.8 14. 8 15. s 14.8590 Dt. Reichsanl. 77,60 77,60 Badisehe Anilin 975. 998.
Hambg. Pakett. 579, 680, D it Nobel 540, 813,Hansa 455, 450 Rlbert Farben 910, 900,Nordd. Lloyd 426, 412., Th. Goldschmidt 10765,Berl. ianngeisges 1000, 770. Höchster Farbw. 870 855,
Comm. u. Privatbk. 292, 224 50 Köln-Rottweiler [1I010, 982
Darmst. Bank 280, 266.60 Allg. Blektr.-Ges. 730,Deutsche Bank 614. 610, Bergmann Elextr. 705, 605.
Disconto-Ges. 405, 388. Sachsenwerk 7756, 722.
Dresdner Bank 303. Sohuekert 1005, 965,Bocham. Guss 1950 Siemens Halske [I625, 1450,Dtsch.-Luxemburg [1856. 1760. Adlerwerke ö548. 56529
Gelsenkireh. Bgw 20650, 1060, Augsb.-Nornb, Ma. 1250,Harpener 5200. 5400. Daimler 510, 6500,Laurahütte z r 2500., Dtseh. Waß. U. M. 2200. 7
Manneswann 1745 1651. Orenstein&Koppel [1398, 15351Phönix 32300. Hirseh Kupfer 385,Reihnstabl! 2276, RheinmDeutsohe Kali 2950 2260. Otavi MAhnen 1936A.-G. t. Anilinf. 866 60870,

Hallesehe Notierungen, Halle a. S., 15. Aug. 1922

J vnknmnk——mW282 o d r v 1886 J 4 Z. Par. u. Boräh,

3 v. 1892 6 x T-zu o t.-X. v. Iooo. s. III o. 4 Eaplertabr. H. A. 84r o Ueil. s x v. 1900 70,--6 Aloe A. r. 403 90.

4 V. 1905 70, 94 6rarieen erte v h eng Fottas.)anus wer
4 h. 7 al-Pfdbr. .-Anl. z. 102u. Jentra--Ptabr. Bier. Sohate r.
o z u. prabr. wo 4 h Fab eS. Ptdbr. t abr. l. Masoeh. F. merzu J en o. mann Co. A.-G. H.- A. r. 103 85,
T konnte Anle [8952 h1 inzial- Anleihe e J er H. A. r. ſo 93.7 re a u hz Halle-Hettset. KRisenb. A. 78,a P w. 1000 76 Aktien4 x v. 1911 72, Halleecher Bankverein 226. 6BBrueicd.-Nietl. B. V. i. A. 50 Digkontobant 150,
41, K. Sophie b. Wolmirs- Hall. Pfännereschaft A. G. 647. B

eben Hyp. 91, Prehlitzer Braunk.- A. G. 1850,0
4, V D. Grubeb. Bittert. H.- A. 92, Riebecksche Montanw. A.-G. 2500s G. Burbacht.- A., r. 1039 W. Weiesent, Braunk. A.- G. w
5 l Gew Gute Hoffnung BRyp.- Ammendorfer Papiertabrik I1650. bB

Anl. rab. I h 94, junges G. Leonhardtb. Franki.- A. 95. Croliwtrer P ar 830. 6
ſo G. Veeta-Hyp. -A- r. 102 96600 Gönnerner Maſatabric 926,0

4 o G. An p. Bittert.- A. 88, Rilenb. Kattun-Manufaktur 2950 B
a o n r. 102 h 88, Risenwerk Brünner 410,4 Hall. Pfünnersobaft- A. 75, V. I. M. F. Zimmermann Co. [395,
s 0 rzb. 100, b n Vorz. R.4 h Manst. Gew.-Anl. v. 1895 85, GIauziger Zueoker fabrik 1I825, b

1908 80, Halleeehe Masohinen fabrik 2200,B

h e e Röhrenwerke 376b.-6a e 1911 94, B. BRildebrandsohelluhienwerke [1000,04 o Naumb. Braunk. abg. R. A. Vers. Iduna, Feuer 420,
Ah le H. A. r. 102 90 Kaiserbad Sohmiedeberg 410, b
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Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 14. Auguſt 1922
J 50 kg ausa) für 50 kg Jleiſchgewicht d ne

S F. r. r. einge luhetesGattun g höchſter niedrigſter häufiger Gefrier friſches
Preis Preis Preis fleiſch Fleiſch
M. M. M. M. M.

Ochſen 7 i e a 7000 5000 6800 4850
Bullen. e a e e a 6800 6300 6700Kühe 7000 5000 6800n 5800 5500 6600 Saſtkalber e 2 2Saugkälber rer 6200 5600 6000
Lämmer u. Maſt- mm

hammel geb 7500 76500 7500 2 S
weine eund Geſchlinge 10500 10300 10500

e

Eine Entfettungskur
ſollten alle Korpulenten vornehmen und eine Vorbeugungskur alle
zur Korpulenz Neigenden. Wir raten Jhnen, 30 Gramm Toluba
Kerne zu kaufen, um ſich von der Bekömmlichkeit zu überzeugen.
Davon nehmen Sie dreimal täglich 1 bis 2 Stück. Echte Toluba-
Kerne enthalten erprobte, wirkſame, dabei völlig unſchädliche
Stoffe von fettzehrender Wirkung. Zu beziehen durch Pharma-
zeutiſches Kontor E. Wolf, Hannover. Ständige Verkaufgsſtelle:

EngelApotheke, Kleinſchmieden 6, Ecke Gr. Steinſtr.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſ
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Sellheim.

Für den Anzeigenteil: i. V.: Kurt Steinhauf, ſämtlich in Halle.
22 m



men zrte nufderruſfeh Schuß I
O Absehleds abend Win Schur G

„Der keusche Lebemann“
U Sehwank in 3 Akten von Arnold u. Baeh.
I arso ab 10 Vhr (Fernapr. 6183) ununterbr. goöftnet.

c r
9aalschloß Brauere

Borgen, Nittwoeh 8 Uhr abends

Italienische Naeht.
Großes Extra- Konzert
der Bergkapelle unter Hitwirkung des
Piston-Solisten Herrn K. Geberth.

Pracht-Illumination
des Konzert-Cartens u. der Berganlage.

Eintritt 6, Karten gültig.
Bei ungünstiger Witterung

Konzert im Saal.

e

Salonschit Monid
ab Peißnitzhbrücke nach Bad Neu-Ragoczy,

Morg. Mittwoeh, d. 16. Aug. naehm.
3 Uhr. Sonntag, d. 20. Aug. mittags

12 Uhr (ab Genzmerhbrücke am
Elektriritätswerk).

Sondäerranrt uach Röpzig zur Kanu-
Regatta. Anfragen Fernsprecher 2293.

Von der Reise zurück.

Dr. Jaehne,
Fueharzt f. Ohren-, Nasen-, Halskrankheiten,

Halle S. Poststraße 6.

e ſhuu
Nordseedienst

nach den Bädern
GUXHAVER

HELGOLAMD, WESTERLAMD
mit Anschlub nach AMRVUM, W V a. Föhr,
NORDERNEV u. BORKVM täglich 7,30 V.
ab Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken.
Ssonntags, Monta Mittwochs, Freitags mitTarvbinoneehnelidamprſer K A I n
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends mit
Hampfer „PRINESSIN HEINRI G
Sonntags- Fahrten
nach OVUXBAVEN und HELGOLAND

zu ermäbigten Freisen,

FPahrkarten u. Auskunit:

SBEBADPERDIPEXS T der
HAMBURG-AMERIKA LiNIE

Vertreter in Halle a. S.
Eeorg Schultae, Bernburger Str. 32.

le Tr on
n

e

der wichtigſten
Erſparnis über 300 Maric

BANDI

XDDER u k
PREIS 30 K.

Werall au aber o durch Nehme von

Verkauf der Beyer-Schnitte:
M. Schneider. Halle Saale. Leipziger Str. 94.

Erhöhung dos Einkommens
dureh Versicherung von Leibrente bei der

Preuzzisehen Beuten-Verzteherangs-Anslalt.

Sofort vezinnanag eieh bleibende Rente
kär ner:b. Fintrittaalter (Iahre): 50 55 60 65 70 75

jnbrliek h der Einlago 8. Dre Il Il e
bei Hngoreom Aer der Rentenzahlung

wesentlich höhere Sätze,
Für Frauen gelten etwas andere Sätze.

Vermögenzwerte Ende 1921: 171 MilIionen RR.

Tarife und nähere Auskunft dareh:
OsKar Sehindler in Halle S. Bernburgerstr. 3.Curt Splegler in Hetteted Winelmett. 11.
Guaav Potzold Naehf., Inh. Paul Goldeteln

in Ellemn Torgauerstr. N,
Ferd. COario in Eleloben, Grabenstr. 68/69.

22.

S S h B. Bernharcdkt'se V W W d Künstlerspiele.t e Das erlbs Kinen mitd z I auserles. KünstlernPress
brachte ist StadtgesprächS S S S s e R bervorrag-ichtspiel Theater In

u WaſnaſſaWiedereröffnung nej6. August 1922 e reeam e 0 um den groben Preis von

nachmittag Uhr V on
Riesen-Fnimwerk r enBau geg. V. G. Heydt

n d Komm. Hann. H. v. Dtseul.Dr. Mahuse es I Beginn upunktcl S r S G e r S Alle n
I. Teil Danach:Proklamierung der

10 AKte. 10 Akte. Sieger unch großeIn der Rolle des Dr. Mabuse: rereRud. Klein-Rogge tenin zwölf verschiedonen
Charaktermasken,.
Als Mitwirkende:

Aud PFPgede-Niässen,Gertrud Welcker, Grete Berger, gahn-
Bernhard Goetzke, Karl HuszarBearbeitet geh on vielge- p r axi S
lesenen, hochinteressanten zgleichnamigen Roman der Ber- J Heeringen vfrau

liner Illustrierten Zeitung von naue (SanieNorbert Jacques, für den Film be- Nartintr. 11.
arbeitet von Thea von Harbou. Sprechgzeit:

9-1 Uhr und 3-6 Ubr.

Aus dem Inhalt:
Die Welt, die sich in diesem Film auftut, ist die, in der wir alle leben; nur zusammengedrängt! reEinzelnes übersteigert, das Ganze konzentriert, alles erfüllt von dem Fieberwahn der Jahre,
die zwischen Krtsen und Genesung wie halb schlafend an Abgründen hintaumeln. Auf den
Trümmerhaufen ethischer Wertungen macht sich das Verbrechen breit bis ins Frech-
Gigantische, wird Genubsucht zur Krankheit, Fröhlichkeit zur Orgie. Für die Jahre qual-
vollen Ernstes rächt sich eine von r und Revolution zusammengefegte, zertrampelte

e,Menschheit, taumelt von Genub zur Begierde, von Begierde zu Genuß und tanzt! Lacht nicht,
sondern schreit, schafft nicht, sondern spielt, mit einem Wort: Ist besessen! Der Berliner
„Lokal Anzeiger“ schreibt: Der Spieler Rolf Klein Rogge als Dr. Mabuse, ein Künstler inder Maskenwandlung. Sparsam in der Iustrierung seiner überschäumenden Natur. H ſAud Egede- Nissen, rassiger Wirbelwind blühenden Weibestums., tief in ihrer Hingabe zu dem an aClond,

einen, stellt sich neben ihn als Cara Carozza. Bernhard Goetzke, der Staatsanwalt, eine 5schlichte, durchdachte Wiedergabe des Gegenspiels, des Rechtsempfindens, P Shhipurg ren e
pflug, vollſtänd. überh.,

Täglich 3 Vorstellungen: 3.30 6.00 8.30 Uhr. wert ahnen
Reutamt Liſthow
bei Teſchow in Meckl.

Tel. Neuburg 3.

Engl. Steinkohle

Wir zahlen bis auf X99

Widerruf: I r eFriedrich Ecke,

Zu rüek,
ip. ba ſ

Zahn arzt

Buchtührun

m

ehemal. Bedeutſchen ſrhen
nage, gibt Auskün

ſcheidungsmat, An
tlär. v. Diebſtähl, en
alle Bertrauensang

Detektiv-Jnſti
H. Pretzseh, Halle

Telefon 4083.

Quinque, inſſ., an

Krim. Dein

Beobachtungen, Ehe

Gutes dauerhaftes Gr

kauft man bei 8Machtolger, Er. Krt

Laek- u. weib es

Kochher
Pat. Grude

Wa sehkess
Easherde

eiserne und transpe

Kachel-
O efen,

Christian Glan
Halle. Gr. Klaus

Fernsprecher 6

in allen Probinzen
für Elite u. Orig.Sa

Winterweilszen,
Wüinterro
Wiüintergerste

von verſchied. hochrenon,

züchtungen noch an keſgel
Wirtſchaften zu vergehe

Originalſaat
fämtl. herber

Kartoffeln üſw,
zu Züchterpreiſen, ohne

Aufſchlag, abzugeben

III Groß, m
Saatgutvermehrungen

Drahtwort:
SagtzuchtBritzEherzwel

MietGeſud
W eMöbliertes

Zimme
monatlich 400 Mt,
ſofort geſucht. Ange
erb. unter Z. 7760

Alt- Papier per Kilo h0 Wolle per gilo 30 o kBarberp.
Vücheru. Zeitungen Knochen

die Geſchäftsſtelle d
Eiſen und Metalle

00 e e 7 r z eLumpen z 5 zu laufenden Börſenpreiſen. Stellen -Kngebote n

faul TMeurings Fahprogunen

Auguſtaſtr. 17 Hof,

Tel. 5659. Breiteſtraße 34. Tel. 4365. V e r t r e t
20 Beim Verkanf von Retallen iſt II mDe ein Perſonenausweis mitzubringen. Firma iſt auf Leipziger Meſſe

Händler und Jnduſtrie erhalten Vorzugspreiſe.
Mosse, Hamburg.

er

seit n. a. Erfes Senhurhet Juporl- Ha
Nur Triftſtraße 24, Große Brunnenſtraſßze Gl, ſucht für den Jnduſtriebezirk HalleNaumburg-Zei

Hochſtraße 10 (Ecke Wolfſtr.), noch einige beſteingeführte Herren als

e r.
vertreten.

Angebote mit Referenzen unter H. C. 3993 an Rudolf

J Für die Geſchäftsführung eines induſtriellenF ulda-Laufcdeeken, Wirtſchaftsverbandes auf dem Gebiete x
beseitigt unt. Garantie innerb. 5 Tagen. Ferner Fulda-Luftschläuche wiriſchatt und Zentralbeisuns wird ein techn ich

bildeterLeberflecke, Warzen, riedrörner u. sonst. Schönheitsfenler. l bevorzugt der Kenner. Se
(Tel.sö62) J. Ehlers-Räba, Magdeburg Wilheimstr. 13. (Gegr. 1905) Billigſt zu haben G e c ä ts ü rer
Filial Hallea J. Nitteſ- Ev. Vereins- Sonnabend 9-6 OttoSparmann.neb. Walhalla

l bau I für Halle g. S. geſucht, der die, Geſchäftsführung im Nebenamt ausüben kann. Es kommen
hierfür evtl. Zivilingenieure und ähnliche Perſön-
lichteiten in Frage.TKaufgeſuche Ausführliche Angebote mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen unter Z. 7749 an die Geſchäfts

Priäsmenfeldstecher ſtelle d. Ztg. erbeten.
zu kauſen geſucht. Ang.
unter E. 5508 an diesauber Geſchäſteſtelle d Zig.ereiewert Geveral Vertreter

M für dortigen großen Bezirk, bei Jnduſtrie, LandSeldbahn- wirtſchaft und in Händlerkreiſen eingeführt, ſo
I is fort geſucht. Vertriebsartikel: Techn. Oele u.gle c et u: da ſarvep. gime n. Kledoffe. rren, die großen Bezirk rationealle abe eriger Tätigkeit melden unter K. E.Buch- und Kunstdruckerei r z 8675 an Rudolf Mocee, Köln a. Rh.

ruch zu kaufenOTTO IHIELE, geſucht. Angebote anHrieh BRrangsehn, W Jüngerer
Verlag der „Hallesohen Zeitung G. m. H. Leipzig 13 Lau fburſche

Kommersprossen

Sochnoell

erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Halle a. d. S

reif. v. Kriegsbeſch. zu für ſofort geſucht.

e a. d. Geſchäftsſtelle Straße 61/62.
keipeiger St. e relepn. o. gebr. Fahrrad

f k

„Angep. u. igeſ. Angeb. u. Bir Halleſche Seitung, Leipziger

Gebildetes jnuge

Mädche
aus gutem Hauſef ſo
zu u Hilfe u. lebb.
Knaben geſucht. S
u. Stubenm. vorhan
Fexſ Syrktelluns na

6-7.
2 ran Sechunek

Händelſtr. 15.

G
in an Ordnung

ſtr. Tätigkeit gew 25

d

von Jug. aufe in Viehzucht,

rein in zlbſt a ee telle,
richtenIn hie öeſhant

Gebildete Da
J. ſucht ſelbſt

8
an die Geſ

band für Strumün

erkenne

Als
wir, kei
Seit die
hlan e
ſhſten gt

nur da
Rilliar
wies,

gegründ

zu erle
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